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Was wollten clie Nu
Donnerstag, den 12. Februar 1931 6. Jahrgang

Das wiſſen ſie ſelber nicht. Aber ſie haben ein gutes Werk getan: Der Reichstag kann arbeiten
Von zuverläſſiger Seite erfahren wir über die weiteren parla

mentariſchen Pläne der Hitlerfraktion folgendes:
In der bürgerlichen Preſſe iſt der Ausmarſch der Nationalſozia

liſten aus dem Reichstag teils als eine von langer Hand vorbereitete
Maßnahme, teils als eine auf Befehl von oben her“ inſzenierte
Aktion dargeſtellt worden; übereinſtimmend war und iſt man dort
der Meinung (und man kargt nicht mit angeblich vorhandenem Be
weismaterial für dieſe Theſe), daß der Exodus der Hitlerfraktion
als bewußt duürchgeführtes politiſches Manöver zu bewerten ſei.

Tatſächlich liegen die Dinge weſentlich anders und geſehen
vom Standpunkt der Fraktionsmehrheit viel unpolitiſcher: es
handelt ſich dabei keineswegs um einen ſorgfältig eingeleiteten und
dürchgeführten und in ſeinen Wirkungen abgewogenen Vorſtoß,
ſondern um eine

ſponkane Reaklion gegen die Verſchärfung der Geſchäfksordnung
des Reichstages mit anderen Worken (um mit Dr. Goebbels zu
ſprechen) um eine „friſch-fröhliche“ Reiterattacke, von der jetzt aller
dings nur noch der Katzenjammer übrig geblieben iſt.

Noch am Vorabend des 10. Februar, noch während der Nacht
vor der entſcheidenden Sitzung des Reichstages wußte niemand in
der Fraktion, außer einer kleinen Gruppe, was bevorſtand. Hitler
ſelbſt hatte ſich ſchon ſeit einigen Tagen von den politiſchen Ge
ſchäften völlig zurückgezogen, um mit einem Stabe von Künſtlern
in der Abgeſchloſſenheit ſeiner Villa in Ber chtesgaden die
Entwürfe für die Ausgeſtaltung des Partei- Palais in
München zu bearbeiten.

Der Beſchluß zum Ausmarſch der Fraktion erfolgte in den Vor
mittagsſtunden des 10. Februar auf Antrag der Minderheitsgruppe
der Hitlerpartei jener Gruppe, die dem „legalen“ Kurs ſchon
immer ablehnend gegenüberſtand und ſeit langem auf die paſſende
Gelegenheit lauerte, um endlich „klare Verhältniſſe zu ſchaffen.
Dieſen Zeitpunkt erachteke man jetzt, nachdem die nationalſozig
liſtiſche Sabotage der Parlamentsarbeit von der Reichstagsmehrheit
niedergekämpft worden war. für gekommen. Unmittelbar vor der
Plenarſitzung fand eine Konferenz der Hitlerfraktion ſtatt, bei der
unter ausſchließlicher Betonung propagandiſtiſcher Geſichtspunkte be
antragt und (für die Minderheit überraſchenderweiſel) einſt im
mig beſchloſſen wurde, daß die Fraktion ſich aus dem Reichstag zu
rückzieht.

Hitler ſelbſt wurde erſt in den Abendſtunden des 10. Februar
telephoniſch über das Vorgefallene unterrichtet. Er erklärte nach
dem vollendete Tatſachen nun einmal vorkagen“ nachträglich
ſeine Zuſtimmung zu der „ausgezeichneten propagandiſtiſchen
Jdee“, machte jedoch die ſchwerſten Bedenken geltend dagegen, daß
der Reichstagsabgeordnete St öhr ſein Amt als Vizepräſident des
Reichstag niedergelegt hatte und die nationalſozialiſtiſchen Schrift
führer zurückgetreten waren. Das an ihn gerichtete Erſuchen der
Fraktion, ſofort nach Berlin zu kommen, lehnte Hitler ab mit
dem Hinweis auf ſeine „intenſive Jn anſpruchnahme durch die un
aufſchiebbare künſtleriſche Geſtaltung des Parteiheims Er iſt
ünabkömmlich wie noch immer zuvor, wenn es galt, Verant
wortung zu tragen.

Ueber die weiteren Abſichten der Nazis iſt vorläufig nur das
eine zu ſagen, daß die Fraktion zunächſt abwarten will, was die
Parlamentsmehrheit unternimmt. Zur Zeit ſind die juriſtiſchen Ka
pazitäten der Partei mit der Prüfung der Frage beſchäftigt, ob der
Rücktritt von Stöhr und der nationalſozialiſtiſchen Schrift
führer mit Erfolg widerrufen werden kann.

Der in einem Berliner Mittagsblatt gemeldete Plan eines
nach Weimar zu berufenden Rumpfparlamenks“ der Oppoſition

iſt im Laufe des Miktwoch Vormittag von maßgebenden Nazis wohl
erörtert, keineswegs aber beſchloſſen worden. Selbſt aus den Kreiſen
der Fraktion wurden erhebliche Bedenken gegen ein ſolches Vor
haben geltend gemacht.

Es wird überhaupt für die Fraktion ſehr ſchwer, wenn nicht bei
nahe unmöglich ſein, zu einem ein heitlichen Vorgehen zu kom
men: die ſchwebenden Verhandlungen mit den Deutſchnationalen
ſind alles andere eher als freundſchaftlich an der Seite der Nativnal
ſozialiſten. Dazu nähern ſich die Spannungen zwiſchen der national

ſWGzialiſtiſchen Fraktionsmehrheit und der „illegalen Gruppe, die
glaubt, trotz ihrer zahlenmäßigen und organiſatoriſchen Ueberlegen
heit einen bedeutenden innerparteilichen Erfolg über die „Legalen“
rungen zu haben

Wenig Solidarität der Hugenberger.
Die Hugenberg Preſſe verkündet am Mittwoch nach dem Aus

zug der Nazis und Deutſchnationalen aus dem Reichstag, daß
die nationale Preſſe über die Sitzungen des Haupt
parlaments

nicht mehr berichten

werde. Jhre Ve ätt eſchloſſen die Preſſetribüne desReichstags berlaſen dere re am Mittwoch abend die
rechtsſtehende Deutſche Allgemeine Zeitung“:
In einigen deutſchnationalen Blättern leſen wir, daß

die Vertreter der nationalen Preſſe nach dem Auszug der Abge
en de echten in der Reichstagsſtzung vom Dienstag die

lautet die Nachricht, daß die „nationalen Journaliſten“ die Tribüne
verlaſſen hätten. Es handelt ſich hier offenbar um einen Druck
fehler. Anſcheinend ſoll von der deutſchnationalen Preſſe oder
von deutſchnationalen Journaliſten geſprochen werden, obwohl dieſe
Meldung auch noch falſch wäre, denn auch ein Teil der
deutſchnationalen Journaliſten iſt auf der Preſſe
tribüne verblieben. Was uns ſelbſt betrifft, ſo haben wir
nicht den geringſten Anlaß, unſeren Vertreter von der Preſſe
kribüne des Reichstags zurückzuziehen.“

Die ſtockreaktionäre „KreuzZeitung“ erklärt am Mittwoch eben
falls, daß ſie die Berichterſtattung fortſetzen werde. Mit der Ein
heitsfront der nationalen Journaliſten“ hapert es alſo ebenſo wie
mit der Rechtsoppoſition.

Die Landvölker.
Die Fraktion des Landvolks hat die Abgeordneten Wend-

hauſen, Sybel und Sieber, die den Auszug der National
ſozialiſten mitgemacht haben, ausgeſchloſſen. Der vierte Landvolk
abgeordnete, Ha a g, der daran teilgenommen hatte, hat ſich un
terworfen und iſt in den Reichstag zurückgekehrt

Die Nazipoſten werden verteil
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am

Donnerstag die durch den Auszug der Nationalſo r
lich gewordene Neuwahl eines V prä enten und
zweier Schriftführer vorzunehmen. Die in den Aus-
ſchüſſen freigewordenen Aemter der Vorſitzenden werden von den
bereits vorhandenen Stellvertretern übernommen Jn Frage kom
men der Auswärtige Ausſchuß, der Rechtsausſchuß der Ausſchuß
zur Ueherwachung der Rechte des Reichstages und der Wohnungs
ausſchuß.

Der Aelteſtenrat beſchloß ferner, daß künftig die Berichterſtat
küng aus dem Auswärtigen Ausſchuß an das Plenum nur auf die

t.
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Berlin, 11. Februar. (Eig. Bericht.)
Die Reichstagsſitzung am Mittwoch begann mit der Erklärung

eines Streikbrechers der nationalen Oppoſition

Der Landvolkführer Abg. Döbrich
ſetzte ſich in einer kurzen, aber gepfefferten Erklärung mit den
flüchtigen Helden ſeiner nationaliſtiſchen Geſinnungsgenoſſen aus
einander. Er warf den Deutſchnationalen vor, daß dieſe ſelbſt
früher Aenderungen der Geſchäftsordnung entſprechend den heu
tigen Beſchlüſſen gefordert hätten. Außerdem hätten die National
ſozialiſten in Thüringen dieſelbe Geſchäftsordnung mitgemacht und
ausgeführt. Döbrich ſagte, daß die ihm treu gebliebenen Mitglieder
ſeiner Fraktion ſachliche, nicht grundſätzliche Oppoſition machen
wollten

Auch der fernere Verlauf der Sitzung zeigte, daß die Flucht der
Rechtsradikalen keineswegs zu einer langweiligen allgemeinen
Uebereinſtimmung im Reichstage geführt hat. Es wurde mitunter
ſcharf diskutiert, nur die Beſchimpfungen und wüſten Unter
brechungen fehlten. Man muß den Kommuniſten ſchon das
Kompliment machen, an dieſen beiden Tagen gezeigt zu haben, wie
ſehr die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen an parlamen
tariſcher Schulung und Zurückhaltung unter dem Niveau der kom
muniſtiſchen Fraktion ſtehen. Freilich brachte ihr Redner

Abg. Sköcker

in dieſer außenpolitiſchen Debatte viel Unſinn vor. Seine Be
hauptung, daß der Reichstag von den Nationalſozialiſten bis zu
den Sozialdemokraten eine Einheitsfront bilde, kann doch wirklich
nur mit Gelächter aufgenommen werden. Beſſer waren ſeine Hin
weiſe, daß die Nationalſozialiſten nicht zuletzt aus Furcht vor einer
Stellungnahme zur Außenpolitik geflohen ſeien. Jn der Tat hat
ja ihre entſchlußloſe Halbheit gegenüber dem Völkerbund, haben die

demüligen Erklärungen Hitlers an franzöſiſche Chauviniſten,
und hat die Ablehnung kommuniſtiſcher Anträge gegen den Young
Plan und Verſailler Vertrag deutlich genug gezeigt, daß die Natio
nalſozialiſten eine ſehr ſchwankende Außenpolitik betreiben. Wahr
ſcheinlich hat der Kommuniſt Recht, wenn er ſagte, die National
ſozialiſten ſeien ſehr froh, daß ſie zu den kommuniſtiſchen Anträgen
gegen YoungPlan und Verſailler Vertrag nicht Farbe zu bekennen
brauchten. Die Kommuniſten glänzen nun in dem Ruhm, gegen
über den Tributen und Verſklavungsverträgen die nationalſten
Deutſchen und die leidenſchaftlichſten Vertreter eines oppoſitionellen
Nationalismus zu ſein. Daß der Kommuniſt behauptete, Stahl

Fälle beſchränkt werden ſoll, in denen das Plenum dem Ausſchuß
beſtimmte Vorſchläge überwieſen hat.

Die Volkspartei bedauert.
Bochum, 12. Febr. (Telunion). Der Führer der Deutſchen

Volkspartei, Dingeldey, ſprach am Mittwochabend in einer
volksparteilichen Verſammlung. Er führte u. a. aus Mit ihrem
Auszug aus dem Reichstag habe ſich die Rechtsoppoſition ihres
Einfluſſes auf die Staatsführung begeben. Die Aenderung der Ge
ſchäftsordnung des Reichstages habe keinen Schlag gegen
die Oppoſition, ſondern gegen die demagogiſche Agi
tation bedeutet. Am allerwenigſten aber könne man von einer
Mundtotmachung der Oppoſition reden. Auch die Aufhebung der
Jmmunität ſei lediglich eine Frage des politiſchen Anſtandsge
fühls. Es hätte anders kommen können, wenn ſich die Kräfte der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung mit allen nationalen Kräften des
deutſchen Volkes zu gemeinſamer Arbeit zuſammengefunden hätten
An der Volkspartei habe es wirklich nicht gelegen

Das kann man wohl ſagen!

Wer hat den Nutzen
Die Sozialdemokraten! ſagt die Schwerinduſtrie.
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Die politiſche und moraliſche Pleite
die t Nazis bis jetzt zuwege gebracht haben, macht

der Rechtspreſſe ſchweren Kummer. So ſchreibt die „Deutſche
Allg. Ztg. am Donnerstag „Das vorläufige Ergebnis des
Auszuges der Nationalſogialiſten und der Deutſchnationalen iſt
nach dem Eindruck der Reichstagsſitzung jedenfalls nichts anderes
als eine höchſt bedauerliche Stärkung des ſozialdemokratiſchen
Machtbewußtſeins Dr Breitſcheid hat in früheren Jahren oft
weſentlich kleinlauter geſprochen Am Mittwoch war ſeine Rede
von einem geradezu arroganten Selbſtgefühl und von einer auf
reizenden Zufriedenheit mit der Politik ſeiner Partei getragen.

der

e

BVreiSsCheiſcò za Aben
Eine gerechte Züchtigung Hugenbergs.

ſeiner Richtung gegen die anti
banners aufzuputſchen.

Zur „nationalen Oppoſition“
ſchaftsparteiler Mollath, der

faſchiſtiſche Organifation des Reichs

bekannte ſich dann noch der Wirt

art: Landvolkabgeordnete He pp undder chriſtlich-ſoziale Abgeordnete S im pfendörfer. Der letztere
hielt eine im ganzen ſympathiſche Rede, indem er

die Chriſten der Welt aufforderte,
mit den deutſchen Chriſten gemeinſam gegen die Kriegsſchuldlüge

und für eine Weltpropaganda gegen den Verſailler Vertrag gemein
ſame Sache zu machen. Wurde auch von den Sozialdemokraten
das Chriſtentum Simpfendörfers als echt empfunden, ſo riefen
einige phariſäerhafte Bemerkungen des

Jungdeutſchen Abel
wiederholt den Einſpruch der Sozialdemokraten hervor. Herr Abel
vertritt zwar nur ſechs Abgeordnete, aber er tritt auf, als hätte er
die ſtärkſte Frakkion hinter ſich. Als ſeine Plattheiten nicht die
nötige Aufmerkſamkeit im Hauſe fanden, wurde er aggreſſiv und
drohte den Sozialdemokraten und der Mitte mit dem Kündigen
der Unterſtützung ſeiner Fraktion an die Reichsregierung. Der
Bayeriſche Volksparteiler Graf Quadt und der Staatsparteiler
Dr. Reinhold ſprachen für die Außenpolitik des Reichsminiſters
Dr. Curtius

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
nahm dann das Wort zu einer Rede, die ſowohl die Regierungs
bank wie die lange Reihe der Abgeordneten zur Aufmerkſamkeit
zwang. Kern feiner Rede war der Hinweis, daß ſelbſt bei gutem
franzöſiſchen Willen die Entſcheidung über

die Löſung der Reparakionsfrage bei Rordamerika
liege. Darum ſei es Unſinn, Zwietracht zwiſchen die europäiſchen
Völker, insbeſondere zwiſchen Deutſchland und Frankreich, zu
tragen. Nur eine europäiſche Verſtändigung könne nicht im feind
lichen Sinne, ſondern mit dem Ziele des Verhandelns und des Ver
ſtändigens entſprechenden Einfluß auf Nordamerika gewinnen.

Kredite von Frankreich ſeien keinerlei nationale Gefahr,
wenn keine politiſchen Verbindungen damit verknüpft ſeien. Die
Nazis befinden ſich auch hier wieder in einer merkwürdigen Ge
meinſchaft mit den franzöſiſchen Nationaliſten, die unter der Füh-
rung der Abgeordneten Franklin- Bouillon und Maändel
einen Feldzug dagegen eröffnen, daß man franzöſiſches Geld nach
Deutſchland gebe, Frankreich alſo Deutſchland helfe. Es gibt eigent

helm und Reichsbanner ſeien die ſchwarze Reichswehr der deutſchen
Bourgeoiſie für den Krieg gegen Rußland, grenzt an Irrſinn. Nie
mand von der ruſſiſchen Regierung wird im Ernſt an einen ſolchen

Preſſetribüne ebenfalls verlaſſen hätten. In einer anderen Faſſung Unſinn glauben Der Kommuniſt ſagte das nur, um die Arbeiter

lich nichts Jnternationaleres, als den Nationalismus; der eine führt
dem anderen den Wind in die Segel, und der andere dem einen
das Waſſer auf die Mühle (Sehr gut!)

Jedenfalls kommen wir mit der Verſtändigüungspolitik ſehr viel



weiter, als wenn man den kommuniſtiſchen Antrag folgend, die
Reichsregierung auffordern wollte die Youngzahlungen ſofort ein
zuſtellen. Jeder Vernünftige weiß. daß eine ſolche Jahlungsein
ſtellung der deutſchen Wirlſchaft alle ausländiſchen Kredite ſofort
ſperren würde. Da man auf Geld ja nicht vollſtändig verzichten
kann, würde dann nur die Methode bleiben, die die NS. unter der
Führung des Herrn Feder vporſchlagen (Heiterkeit). Jch fürchte nur,
daß die Kataſtrophe ſehr viel verhängnisvoller ſein würde, als das,
was wir unter der Zahlung der Reparation zu leiden haben. (Sehr
wahrl)

Mit Genugtuung haben wir die Erklärung des Reichskanzlers
begrüßt, daß die Regierung den Zeitpunkt für ein Vorgehen in der
Reparationsfrage ſich nicht durch irgendwelche Rückſicht auf Popu
laritätshaſcherei vorſchreiben laſſen wird. Wir erwarten, daß die
Regierung dieſen Zeitpunkt mit Vorſicht und Umſicht wählt und ſind
der Ueberzeugung, daß eine der weſentlichſten Vorausſetzungen für
eine Jntervention in der Reparationsfrage iſt, daß man die Fi
nanzwirtſchaft im eigenen Lande in Ordnung gebracht hat. Ein
Beweis dafür, daß wir durch unſere Außenpolitik ein beſſeres Ver
ſtändnis für die internationalen Schwierigkeiten der Reparations
frage aufgebracht haben, iſt

der Vorſchlag des Franzoſen Graf d'Ormeſſon.
Dieſem Vorſchlag gegenüber bin ich noch etwas optimiſtiſcher, als
Dr. Kaas; der Franzoſe ſteht weltanſchaulich dem Zentrum näher,
als uns. Sein Vorſchlag iſt mindeſtens eine

ſehr wertvolle Diskuſſionsbaſis
S nicht mehr, denn es paſſiert bei ſolchen Dingen nur ſelten, daß
etwas von vornherein ſchon Annehmbares vorgeſchlagen wird. Jch
weiß nicht, welchen Einfluß dieſer Franzoſe und wieviel Menſchen in
Frankreich er hinter ſich hat. Aber das für dieſe Jdee eine Hilfe
leiſtung Frankreichs für Deutſchland, wie für jeden Weg zur Ver
ſtändigung beider Völker und zur Erleichterung der deutſchen Laſten
mindeſtens die franzöſiſchen Sozialiſten zu haben ſein werden, die
das bei jeder Gelegenheit bewieſen haben.

Wollen wir zur Verſtändigung in Europa kommen, ſo muß
bei der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung angefangen

werden. Wir Sozialdemokraten haben das von allem Anfang ver
treten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß wir deshalb beſondere Fran
zoſenfreundſchaft oder auch des Landesverrats beſchuldigt werden.

Jn der jüngſten Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes haben wir
von Herrn Hugenberg nähere Auskunft

über ſeine Behauptung im Sportpalaſt verlangt, daß nämlich
wir Sozialdemokraten dunkle Beziehungen zu gewiſſen weſtlichen
Geldmächten hätten. Hugenberg hat nicht ge antwortet und
nur ſein Büchſenſpanner Dr. Quaatz Geiterkeit) hat geſagt, dieſe
wichtige Sache werde man nicht im Ausſchuß, ſondern hier im
Plenum erörtern. Wir wundern uns nun, daß die Deutſchnatio
nalen jetzt die Gelegenheit verſäumen, uns vor dem Volk zu ent
larven und uns dunkler Beziehungen zu Frankreich oder anderen
weſtlichen Geldmächten zu überführen. Der Ankläger iſt nicht er
ſchienen, die Angeklagten erklären: Wer eine ſolche Behauptung
aufſtellt, macht ſich damit einer ſchamhaften Verleumdung ſchuldig

(Lebh. Beifall der Soz.)Den Abſchluß des Tages bildete eine gedämpft nationale Rede
des konſervativen Grafen Weſtarp. Es folgten die

Abſtimmungen.

Der Zentrumsabgeordnete Erſing beantragte, über das deutſch
ſationale Mißtrauensvotum gegen den Reichsaußenminiſter

Curtius zur Tagesordnung überzugehen.
da die Antragſteller durch ihr Fernbleiben aus dem Hauſe kund
getan haben, daß ſte an ihrem eigenen Antrag kein Jntereſſe haben.
Das Haus ſtimmte dem zu Der kommuniſtiſche und der Landvolk
Mißtrauensantrag gegen den Reichsaußenminiſter wurde in gemein
ſamer namentlicher Abſtimmung abgelehnt und zwar mit 255 gegen

87 Stimmen bei 29 Enthaltungen.
Ueber die ſonſtigen noch vorliegenden Anträge ſoll morgen ab

geſtimmt werden. Es iſt beabſichtigt, über alle nationalſozialiſtiſchen
und deutſchnationalen Anträge durch Uebergang zur Tagesordnung
hinwegzugehen, ſolange dieſe beiden Fraktionen der Parlaments

arbeit fernbleiben.Gegen 9 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Erſatzwahl für den früheren Vize
Präſidenten Stöhr, die Abſtimmung über die Anträge zur Außen

politik und der Etat des Wirtſchaftsminiſteriums.

Weshalb die Geſchäftsordnung reformiert werden mußte.
Berlin, 12. Febr. (E9). Der Reichstagspräſident Paul

Lobe ſprach am Mittwochabend im Programm der aktuellen Ab
teilung der Berliner Funkſtunde über die neue Geſchäftsordnung
des Reichstages Er betonte, die Jmmunität, über deren Beſchrän
eung in der Oeffentlichkeit geſprochen worden ſei, bleibe im Grunde
unangetaſtet. Es beſtehe ein Unterſchied zwiſchen heute und der
Zeit, da eine Kabinettsjuſtig und Fürſtendiener Abgeordnete zur
Rechenſchaft zogen. Wo aber 350 Fälle vorlägen, in denen eine
gerichtliche Verfolgung verlangt werde, könne ſich das Parlament
nicht dem falſchen Vorwurf ausſetzen, ſeinen Mitgliedern Sonder
rechte zu gewähren. Die Situation werde ganz klar, wenn man
höre, daß ein Abgeorgneter als Redakteur an die Spitze ſeines
Blattes folgenden Satz ſetze: „Die Republik iſt dumm genug, mir
Jmmunität zu gewähren. Daher übernehme ich für alle Artikel
dieſes Blattes die Verantwortung Etne Knebelung der Rede
freiheit, ſo führte Löbe weiter aus, beſteht nicht. Die Geſchäftsorb
nung dient nur der Reinigung des Parlaments. Jhre Neuordnung
iſt kein Maulkorbgeſetz. Die Mehrheit des Reichstages wird ſich
durch keine Drohung und durch keine Geſte davon abbringen laſſen,
ihre Pflicht gegenüber den Wählern, ſachlich und fruchtbar zu ar
beiten, erfüllen. Vor allem können künftig Vorlagen finanzieller
Art nur dann dem Hauſe vorgelegt werden, wenn der Vermehrung
der Ausgaben gleichzeitig eine Vermehrung der Einnahmen gegen
überſteht. Es handelt ſich darum, eine Täuſchung der Wähler durch
Vorlegung unverantwortlicher Ankräge zu verhindern und um die
Beſeitigung der Gefahr, durch Annahme ſolcher Anträge Unord
nung in den ordnungsmäßigen Etat zu bringen.

Bundespräſident Seipel?
Präſidentenwahl in Oeſterreich am 18. Oktober.

wWien, 11. Febr. (Eig. Drahtb.) Die Regierung hat am Diens
tag die Wahl des Bundespräſidenten auf den 18. Ottober, die Stich
wahl auf den 8. November feſtgeſetzt. Dieſe Verzögerung der an
ſich ſofort fälligen Wahl um beinahe acht Monate wird von den
Sozialdemokraten und den Großdeutſchen als dem Geiſte der Ver
faſſung widerſprechend bezeichnet. Die Verfaſſung beſtimmt, daß
die Ausſchreibung der Wahl zehn Wochen nach dem Zuſammentritt
des Parlaments erfolgen muß Dieſer Termin war am Dienstag,
den 10. Februar, abgelaufen. Die Chriſtlich Sozialen beſtanden je
doch auf die Verzögerung der Wahl, weil ſie glauben, im Herbſt
die Wahl Sei pels durchſetzen zu können.

Fort mit Hindenburg!
Die Skahlhelmparole gegen das Ehrenmitglied.

Stuttgart, 11. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Stahlhelmführer
Seldte hat gelegentlich einer in Stuttgart abgehaltenen öffent
lichen Verſammlung auch eine vertrauliche Beſprech ung
mit „Wirtſchaftskreiſen“ abgehalten. Nach der Zuſam
menſehzung dieſer Beſprechung ſcheint der Stahlhelm die Arbeiter
nicht als zur „Wirtſchaft“ gehörig anzuſehen, denn ſie waren
nicht vertreten, vermutlich auch gar nicht geladen.

Die Beſprechung diente einem Appell an die anweſenden kapi
kaliſtiſchen Kreiſe, ſich für den Stahlhelm zu intereſſieren, d. h. ihm
Spenden zufließen zu laſſen, ſodann aber auch noch einer ziemlich
unverblümten Ankündigung des Herrn Seldte, daß ſich der Stahl
helm gegen Hindenburg wenden würde, wenn der Verſuch gemacht
würde, ihn bei der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl nochmals
als Kandidaten zu nominieren. Der „Sieger von Tannenberg!, ſo
erklärte Seldte, habe aus dem Amt nicht das gemacht, was man da
raus machen könne, und er könne die Aktivität nicht mehr aufbrin
gen, die man von dem Inhaber dieſes Amtes erwarten müſſe.

Der Stahlhelm will alſo mit Hilfe der Rechtsfront, die er beim
Volksbegehren gegen den Preußiſchen Landtag zu ſammeln hofft,
Hindenburg durch einen Mann erſetzen, der „aktiv“ genug iſt ſich
nicht an die verfaſſungsmäßigen Geſetze zu halten, die ſeinem Amt
gezogen ſind, ſondern, der die Verfaſſung bricht und ſich zum Dikta
tor aufwirft. Man kann Herrn Seldte für die Offenherzigkeit, mit
der er ſein Ziel enthüllte, nur dankbar ſein.

Der neue Vorſitzende der Zentrums
fraktion im Reichstag.

S

e

Abg. Perlikius
wurde zum erſten Vorſitzenden der Zentrumsfraktion im Reichstag
gewählt

NaziWohltaten.
HiätenStrafgelder für Erwerbsloſe.

Berlin 12. Febr. Sr. Frig hat im Reichs
bedürftigen Erwerbstoſen überweiſen zu laſſen. Reichstagsprä
dent Löbe hat Frick mitgeteilt, daß ihm bisher von einem Ver
zicht der einzelnen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten auf Di ä

ken bisher nichts bekannt geworden ſei. Auch könne
der Reichstagspräſident nicht über die abgezogenen Diäten ver
fügen, da dieſe von der Reichskaſſe einbehalten würden.

Es handelt ſich hier um die Abzüge von den Diäten, welche
die Nazis durch ihr Fernbleiben von namentlichen Ab
ſtimmungen erleiden. Das ſind jedesmal 20 Mk. Wenn man
von der Reichtags-Gaſtwirtſchaft aus abſtimmen könnte, würde der
obige Fall nicht eintreten. So aber überläßt man den Erwerbs
loſen Gelder, über die kein Menſch verfügen kann. Die übrigen
Diäten, ſoweit ſie durch Einzeichnung in die Anweſenheitsliſte zu
erreichne ſind, ſtreichen die Nazis ſelber ein. Dieſer Antrag Frick

ſieht den Nazis ganz ähnlich.

Er verklagte Treviranus.

Der Monteur Schmidt
der vor dem Berliner Arbeitsgericht eine Schadenerſatzklage gegen
Reichsminiſter Treviranus erhoben hat, da er auf Grund der un
ſinnigen Oſtreden des Miniſters Treviranus ſeine Stellung in einem
Warſchauer Jnduſtriewerk verloren habe.

Gutes Geſchäft der Reparationsbank.
Zürich, 10. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Verwaltungsrat der

BJ3. in Baſel hat die erſte Generalverſammlung auf den 19. Mai
einberufen. An ihr werden die Leiter von den Zentralbanken aus
etwa 20 Ländern keilnehmen. Die Geſchäfte der Bank ſcheinen
recht gut zu gehen, ſodaß mit einer normalen Dividende an die Ak
kionäre zu rechnen iſt. Die Depoſiten ſind derart geſtiegen, daß die
Reparationszahlungen nur noch ein Viertel der der Bank zur Ver
fügung ſtehenden Mittel, die 1708 Millionen Schweizer Franken

betragen ausmachen

gibts nur bei uns Darum

Die Schaubude.
Auf dem nationalſogialiſtiſchen Jahrmarkt geht es hoch her. Der

Ausrufer ſteht vor der Schaubude und reißt an. Jmmer herein
ſpaziert, meine Herrſchaften, hier iſt zu ſehen das größte Wunder
des Jahrhunderts, die Partei, die in ihrem Laden jede gewünſchte
Geſinnung führt. Beachten Sie unſer Plakat, Sie werden finden,
daß wir für jeden etwas haben!Immer hereinſpaziert die Herrſchaften, für jeden gibt e etwas!
Ein wenig Sozialismus, für den organiſierten Arbeiter, bitte
ſchön, alles vorhanden. Ein wenig Kapitalismus für den
Herrn Fabrikbeſitzer? Genieren Sie ſich nicht, mein Herr, wir ſind
Jhre beſten Freunde, Sie werden von uns glängend bedient wer
den. Jmmer her, hierher, wir ſind konkurrenzlos. Sollte jemand
eine Geſinnung wünſchen, die wir augenblicklich noch nicht auf Lager
haben, tut nichts, wir ſchaffen alles an, was gewünſcht wird. Wir
ſind die echt ſogialiſtiſch-kapitaliſtiſchechriſtlichheidniſchkatholiſchpro

teſtantiſche allein echte Schaubude!

Haupfaktraktion.
Hier aber, meine Herrſchaften, hier iſt unſere große ſenſationelle

Spegialſchau. Nur gegen Extrabillett und Aufſchlag zugänglich!
Unſer vornehmſtes Objekt, ſo wie wir es auf unſeren Verſamm
(ungsplakaten im Lande ankündigen:

Heute ſpricht Dr. Goebbels, genannt der Bandit von Ber
in, J. d. J d. h. Inhaber der Jmmunität, kann alſo reden, was
er will.Beeilen Sie ſich, meine Herrſchaften, der Staatsanwalt iſt ihm
ſchon auf den Ferſen, wenn er erſt verurteilt iſt, müſſen wir noch

höheren Extraeintritt erheben.

Schiefgegangen!
Hier gefällt Jhnen unſere Attraktion nicht? Sie wollen nicht,

daß unſer Parteigenoſſe Fink au Breitenfelde in Schles
wigHolſtein über ſeine Erlebniſſe in der Fremdenlegion ſpricht?
Was Herrſchaften, Jhr wollt nicht mehr hören, was für ſchlechte
Kerle die Saufranzoſen ſind, wie ſie brave deutſche Männer knuten
und knechten und mißhandeln, nichts von der Wüſte, von Araber
mädchen und vom Liebesleben der Freindenlegionäre Wie meinten
Sie? Ein deutſcher Mann geht nicht in die Fremdenlegion Was
haben der Herr geſagt? Undeutſch, unwürdig? zeigen wir
etwas anderes Alſo ändern wir unſer Plakat. „Amlliche Be
kanntmachung. Parteigenoſſe Fink, Breitenfelde ſpricht in Zukunft
nicht mehr über ſeine Erlebniſſe in der Fremdenlegion, ſondern
über politiſche Themen. Der GauPropagandaleiter.“

Die Generalsſchau.

und leibhaftigen General. Er heißt Etz el. Genau ſo wie der
Hunnenkönig, von dem ſie in der Schule im Nibelungenlied gehört
haben. Der iſt echt, der paßt ganz ausgezeichnet zu uns. Was
meinen Sie, wie der es den anderen gezeigt hat.
niſter in München ein Uniformverbot erlaſſen, der Herr General
aber nicht faul, iſt hingegangen und hat dem bayriſchen Jnnen
miniſter Stütz el einen Brief geſchrieben Was meinen Sie, was
drin geſtanden hat? Nur zwei Worte waren es, und wiſſen Sie,
wie die geheißen haben Pfui Teufel! Und als dann der Mi
niſter geklagt hat, da hat der Herr General den Richter angehaucht,
„Jch bin kein Angeklagter, ich bin der Herr Ange
klagtel“ Das iſt ein Mann, das iſt ein General! Leute, ſo was

in, immer herein, immer

gonſervakives Mißtrauensvotum im Unterhauſe abgelehnt.

London 12. Febr. (E9). Das konſervative Mißtrauensvotum
gegen die Regierung wurde um 11 Uhr nachts mit 310 gegen 235

Stimmen abgelehnt. Nach dem Snowden in ſeiner großen Un
kerhausrede mit den Konſervativen abgerechnet hatte richtete er
eine ernſte Mahnung an die Parteien Er ſagte die wirtſchaftliche
und finanzielle Lage Englands ſei ſehr ernſt. Die Produktion ſei
um 20 Prozent gefallen und dementſprechend auch die Staatsein
nahme. Zur Ausbalanzierung des Etats müſſe eine Ausgaben be
ſchränkung verſucht werden. Von allen Teilen müßten jedoch Opfer
gefordert werden, wenn England die Kriſe überſtehen ſolle. Nicht
eine einzelne Partei könne die Kriſe löſen. Die Not der Stunde er

ſchwierigen Lage des Landes Herr zu werden und um den alten
Wohlſtand wieder herzuſtellen. Parteivorteile aus dieſer ſchweren
Kriſe herauszuſchlagen, wäre der Ruin des Landes

Geſpannte Lage in Spanien.
Paris, 12. Febr. (ED). Die Lage in Spanien ſcheint ſich wie

derum bedrohlich zuzuſpitzen.
Belagerungszuſtand. Die geſamte Garniſon liegt alarmbereit in
den Kaſernen. Nur die hohen Offiziere haben Erlaubnis, ſich auf
der Straße zu zeigen. Die Straßenecken ſind von ſtarken Polizei
aufgeboten beſetzt. Berittene Patrouillen durchziehen die Stadt.
Trotzdem kam es an mehreren Stellen zu Demonſtrationen, die je
doch vorläufig noch einen harmloſen Charakter trugen. Um die
Poliziſten zu ärgern, brachen zahlreiche Demonſtranten in Hochrufe
auf die Republik aus. Der von der Regierung geſchloſſene liberale
Klub des Atheneum wurde von den Mitgliedern wieder eröffnet.
Eine große Menſchenmenge ſuchte in das Klubgebäude zu kommen
wo der Vorſitzende eine Rede gegen die Regierung hielt. Die Poli
zei griff mit Unterſtützung des Militärs ein und vertrieb die De
monſtranten. Jn Cadiz iſt erneut der Generalſtreik aus
gebrochen. Nur die Lebensmittelgeſchäfte blieben während der Vor

mittagsſtunden geöffnet.
beitsloſenkundgebung zu ſchweren Zuſammenſtößen. Es
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen

Sibiriſches Holz
Amerika will keine ruſſiſche Zwangsarbeit kaufen.

Waſhington, 11. Febr. (EF). Da Bundesſchatzamt verhängte
den Einfuhrbann gegen nordruſſiſche Hölzer und erklärte, daß ſich
der Beſchluß auf ausreichendes Bewelsmaterial über die Zwangs
arbeit in den ſowjetruſſiſchen Holzlägern ſtützt.
ſowie die ruſſiſche Handelsvertretung werden wahrſcheinlich Ein
ſpruch erheben und eine gerichtliche Entſcheidung beantragen.

In der Paläſtinafrage iſt zwiſchen der Regierung und der zio
niſtiſchen Organiſation eine Einigung erzielt worden, über die
ein in den nächſten Tagen erſcheinendes Weißbuch die Oeffentlichkeit
unterrichten wird. Die vorhandenen Streitigkeiten ſind durch einen
Briefwechſel zwiſchen Macdonald und Dr. Weizmann beigelegt

worden.
Türkiſches Kommuniſten -Urkeil. Vom Strafgericht Stambul

wurden 16 Perſonen darunter drei Frauen, wegen kommuniſtiſcher
Propaganda zu zwei bzw. einem Jahr Gefängnis verurteilt

Hier aber, Herrſchaften, ſehen Sie einen wirklichen, wahrhaften

Da hat ein Mi

fordere die gemeinſame Anſtrengung und die Kraft aller um der

In Madrid herrſcht ſozuſagen der

Jn Grangada kam es bei einer Ar

Die Jmporteure



Dr. Wiemer geſtorben.

t

Dr. Otto Wiemer,
Abgeordneter der deutſchen Volkspartei und 3. Vizepräſident des

Preußiſchen Landtags, ſtarb 68jährig in Berlin. Bis zur Revolu
on war Otto Wiemer 20 Jahre lang freiſinniges Mitglied des
Reichstages für den Wahlkreis Nordhauſen Er entwickelte ſich dann
immer mehr nach rechts und ſchloß ſich, nachdem die letzten Spuren
demokratiſcher Geſinnung bei ihm gewichen waren, der deutſchen
Volkspartei an. Seit der Zeit hat man nicht viel mehr von ihm
gehört. Wiemer iſt 1868 in Tilſit geboren; er gehörte dem preuß.
Abgeordnetenhaus von 1898 an. Mitglied des Landtages war er
ſeit 1921, dem Reichstage gehörte er von 1898 bis 1918 an.

Rabiater Nazi.
Schwerin, 12. Febr. (EF). Im mecklenburgiſchen Landtag kam

es am Mittwoch bei der Beratung eines nationalſozialiſtiſchen Ge
ſetzentwurfes zu ſtürmiſchen Szenen Zwiſchen dem Nazi Abge
ordneten Hildebrandt, der auch dem Reichstag angehört, und den
Sozialdemokraten entſtand ein Wortgefecht, in deſſen Verlauf der
Redner plötzlich in drohender Haltung gegen den ſozialdemokra
tiſchen Abg. Moltmann vorging. Nur durch die Beſonnenheit der
Sozialdemokraten konnten tätliche Auseinanderſetzungen vermieden

Aus aller wert
Filzhut und Stahlhelm.

Der Putſchiſt und Exnationalſozialiſt F. W. Heinz ſchildert in
n e neten das Auftreten Hitlers in München am 1.

al 1923:
m 7 Uhr morgens ſtanden wir angetreten mindeſtens 5000

Mann, Stahlhelm, Gewehr bei Fuß, Maſchinengewehre aufgebaut,
ein paar Batterien. Hitler fuhr in Gummimantel, Filzhut. Auf
der Tereſienwieſe verſammelten ſich die Roten. itler plötzlich im
Stahlhelm verkündete: Wir marſchieren! Aber keine Marſch
befehle damen. Hitler hielt eine Volksrede. Um 10 Uhr fing die
Reichswehr an, ein Drahtverhau um uns zu ziehen. Hitler hatte
den Filghut wied Um 12 Uhr wurde das Drahtver

ilweiſe auf ieder Heil Hitlerl Adolf wie derDer He
m, neue Volksrede. Um 2 Uhr gab es EſſenHitler ſetzte den Filzhuk auf. Um 5 Uhr kam er nochmals im Stahl

helm an, die Reichswehr hatte uns Helden inzwiſchen richtig erkannt

und ihren Drahtverhau geſchloſſen. Hillers vielgeplagter Schadel
bekam endlich Ruhe. Das Filzh ükchen auf, brauſte er los

Hut ab, Helm auf, Helm ab, Hut auf! Bloß gut, daß er nicht
gloich jedes Mal auch Hemd an, Hemd aus! geübt hat!

Der Sozialelat in England. Der diesjährige engliſche Sozialetat
iſt im Voranſchlage mit 158 Millionen Pfund Sterling (3160 Milli
nen Mark begziffert, gegen 29 Millionen Pfund im Jahre 1910. Jn
der Summe ſind die Kriegspenſionen, die Armen und Kranken
unterſtützungen nicht enthalten. Die Arbeitsloſenverſicherung iſt für
1931 auf 55 Millionen Pfund veranſchlagt gegen elf Millionen im
Jahre 1929.

Aufgefundene Haarmann-Opfer? Bei Erdauflockerungsarbeiten
am Rande des Hannoverſchen Stadtwaldes, der Eilenriede, wurden
unweit des Walderſee- Denkmals von Notſtandsarbeitern Teile von
ſieben verſchiedenen Menſchenſchädeln und einige Arm und Bein
knochen gefunden. Die Knochen lagen etwa 35 Zentimeter unter
der Erde. Nach dem Urteil des Sachverſtändigen haben die Kno
chenteile eine Reihe von Jahren in der Erde gelegen. Die Polizei
vermutet, daß ſie von den HaarmannOpfern herrühren.

Akkentak in Wien. Am Mittwoch wurde in der Wien er ſche
hiſchen Geſandtſchaft von einem beſchäftigungsloſen Kaufmann,
namens Gottlieb Zetka, ein Attentat auf den tſchechiſchen Legations

t Zajacek verübt.
drei Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er vermut
lich ein Auge verlieren dürfte. Es ſcheint ſich um ein typiſches
Querulantenverbrechen zu handeln. Zetka, der bereits früher ein
mal im Jrrenhaus war, will ſich dadaurch gereizt gefühlt haben,
daß ſich der tſchechiſche Staat nicht einer von ihm wegen eines miß
glückten Auslandsgeſchäftes eingereichten Schadenerſatzklage ange

nommen habe
Heiratsverbot für ägyptiſche Sludenten. Das ägyptiſche Unter

richtsminiſterium hat für alle ägyptiſchen Studenten im Auslande
das Verbot erlaſſen, ſich mit Europäerinnen zu verheiraten. Zu
widerhandlungen werden mit der Entziehung von Staatsſtipendien
ſowie mit der Nichtaufnahme in den Staatsdienſt geahndet. Der
Grund für dieſe ungewöhnlich ſtrenge Maßnahme beſteht in den
zahlreichen Unzuträglichkeiten, die ſich zwiſchen Aegyptern und
Abendländerinnen ergeben haben ſowie in der Befürchtung der
ägyptiſchen Regierung, daß die wachſende Vorliebe intellektueller
Aegypter für nichtägyptiſche Frauen zu einer Verſchlechterung der

eiratsausſichten für die eingeborenen Aegypterinnen führen

Ein bequemer Lichtſchalter. Auf einer Ausſtellung der „Ameri
an n Geſellſchaft für Fortſchritt der Wiſſenſchaft“ in Cleveland
dur n Apparat gezeigt, mittels deſſen man das elektriſche Licht
urch einen Akemſtoß anſchalten und durch einen Atemſtoß wieder

Zum Balöſchen bringen kann. Die Amage iſt in erſter Linie für

e e n Erfindung beruht auf einer äußerſt einfachen Vor
bie t nen dar bläſt gegen eine leichte Metallplatte, die ſich zurück
R e r den Kontakt mit einer dahinter liegenden Platte ein

ais zur Einſchaktung des elektriſchen Stromes in Tätigkeit ſetzt.

We der Arbeit Auf der Zeche Mont Cenis in Herne
ſtrei W brach infolge einer Fehlſtelle im Gerüſtholz ein An

ichergerüſt Zuſammen Drei Anſtreicher ſtürzten ab zwei waren
ſofort tot der Dritte wurde ſchwer vertetzt.

nvaliden und Kranke gedacht, die einen Lichtſchalter nicht bedienen

Der Attentäter feuerte auf den Legationsrat

London, im Februar (Eig. Ber.) Vom Schwurgericht
Northampton (England) wurde der Pianiſt
Rouſe weden Mordes zum Tode verurteilt. Die

Frage, ob ſchuldig oder unſchuldig, wird ewig unge
klärt bleiben.

Langſam und ſchwer ſagt der Obmann: Schuldig!“ Die Stille
des Todes legt ſich über den Saal. Der Präſident ſetzt eine ſchwarze
Mütze über ſeine ſchneeweiße Perücke, zitternd ſchreibt er das Wort
„ſchulbig“ unter die Akten, dann ſieht er zu dem Angeklagten, der
nach engliſcher Sitte mitten im Saal auf einer hohen umgitterten
Balluſtrade ſitzt und redet ihn an: „Sie ſind des Verbrechens
ſchuldig befunden, für das das Geſetz nur ein einziges Urteil kennt,
und das ich ſetzt über Sie verhänge. Sie werden zu einer Stätte
geſetzlicher Hinrichtung geführt, damit Sie dort am Halſe aufgehängt
werden, bis Sie tot ſind. „Amen!“, ſagte der Geiſtliche

„Jch bin unſchuldig!“
Oben, auf der Anklagebank, ſteht Alfred Arthur Rouſe,

der Verurteilte, bleich und ſteif. Ein Wärter klopft ihm auf die
Schulter, um ihn aus der Erſtarrung zu wecken. Langſam kommt
Rouſe zu ſich und ſagt tonlos: „Jch bin unſchuldig;“ Unten im
Saal aber die gellenden Schreie dreier Frauen, die in ihren Stühlen
zuſammenbrechen.

Eine halbe Stunde ſpäter iſt London überſchwemmt mit Sonder
ausgaben der Abendblätter Die Menſchen ſtauen ſich um die Ver
käufer und können das Urteil nicht faſſen. Aber am nächſten
Morgen iſt die Stimmung vollkommen umgeſchlagen, denn die
Zeitungen veröffentlichen einen ſeitenlangen Bericht über das Vor
leben des Verurteilten. Während des Prozeſſes und ſo lange das
Verfahren ſchwebt, verbietet das engliſche Geſetz jeglichen Preſſe
kommentar zu den Verhandlungen und nicht einmal eine Vorſtrafe
des Angeklagten darf im Gerichtsſaal verleſen werden. Als völlig
unbeſcholtener Menſch ſteht er auf der Anklagebank und erſt vor der
Urteilsfindung wird ſein Vorleben den Richtern überreicht.

Der Tod des Fremden
Alfred Arthur Rouſe iſt 36 Jahre, ein ausgezeichneter Sänger

und Pianiſt, von hohem Wuchs und gutem Aeußeren. Jn der
Nacht vom 5. zum 6. November 1930 fährt er in ſeinem Auto von
London nach Leiceſter. Ein Fußgänger winkt mit der Hand, Rouſe
ſtoppt, der Mann bittet um Mitfahrt, Rouſe nimmt ihn auf und
ſetzt ihn neben ſich. Sie fahren und fahren, durch die Nacht, durch
die Dörfer, verfehlen die Hauptſtraße, ſind auf einem Seitenweg,
und Rouſe hält, um ſeine Notdurft zu verrichten. Da fällt ihm ein,
der Mann kann in der Zwiſchenzeit Benzin auffüllen. Rouſe reicht
ihm alſo die Benzinkanne und geht ins Gebüſch. Plötzlich Feuer
ſchein; der ganze Wagen ſteht in hellen Flammen Rouſe rennt
hin, der Fremde ſitzt immer noch im Wagen, vor Hitze iſt nicht
heranzukommen. Rouſe will zum nahen Dorf eilen, gibt den Plan
jedoch auf, läuft in der Richtung nach London ſtößt einige hundert
Meter vom brennenden Wagen entfernt auf zwei junge Leute, die
ihn auf das Feuer aufmerkſam machen, Rouſe ſagt gleichgültige
Worte und geht weiter, hält ſpäter auf der Hauptſtraße ein Auto
an, das ihn nach London bringt, bleibt dort einen Tag in der Ge
ſellſchaft eines Mädchens, fährt dann nach Wales zu ſeiner Braut
Allen Bekannten erzählt er, ſein Wagen ſei ihm geſtohlen worden,
bis die Zeitungen Bilder von dem auf der Landſtraße ausgebrannten
Auto veröffentlichen, deutlich iſt die Wagennummer erkennbar Jn
dem Wagen liegt, vornübergebeugt, die verkohlte Leiche des Fremden
Rouſe wird verhaftet und des Mordes angeklagt

rer e
auſpiel

Mimi Kött,
eine bekannte Wiener Schauſpielerin und Soubrette, die vor eini
gen Tagen einen Selbſtmordverſuch unternahm, iſt im Sanatörium
Fürth ihrer ſchweren Vergiftung erlegen. Mimi Kött war mit
einem montenegriniſchen Prinzen Cacaricci verheiratet und hinter
läßt ein großes Vermögen

Furchtbares Bergunglück in Ching.
Peking, 11. Februar. (Eig. Drahtb.) Erſt am Mittwoch wird

hier ein Exploſionsunglück in den FuſhunBergwerken
(Mandſchurei) bekannt, das ſich in der Nacht zum Montag ereignete
Zurzeit der Kataſtrophe waren etwa 3000 Bergleute in den Gruben,
von denen die Mehrzahl noch immer nicht zutage gekommen iſt. Es
wird befürchtet, daß viele Hundert Arbeiter tot ſind.

Schiffsdrama. Auf dem norwegiſchen Dampfer „Nivaried“,
der am Mittwoch früh in Baltimore einlief, iſt wenige Stunden
vor der Ankunft im amerikaniſchen Hafen der Kapitän plötzlich
wahnſinnig geworden. Er bedrohte die Beſatzung und verwundete
den erſten und zweiten Offizier. Nur mit Mühe war es möglich
den Wahnſinnigen zu überwältigen und in Eiſen zu legen.

Cetzte Kacrhrichten
(GSigene San und Dontztvertete)

Hausſuchung bei Berliner Nais.
Berlin, 12. Febr. (EF). Der Berliner Polizeipräſident teilt

mit: Jn Erledigung eines in der Totſchlagsſache SchneiderGraf,
Hufelandſtraße 31, ergangenen Beſchluſſes des Unterſüchungsrich
ters beim Landgericht 1, Berlin, Landgerichtsrat Dr. Beckmann,
wurde heute morgen eine Durchſuchung der Geſchäftsräume und
der Wohnung des nationalſozialiſtiſchen ſog. oberſten Sturmfüh
rers Hauptmann a. D. Stennes, ferner der Geſchäftsräume des
Gaues Berlin, Hedemannſtraße 10, der Wohnungen der Gauſturm
führer und engeren Mitarbeiter ſowie der für den Wohnbezirk der
geſuchten Perſonen zuſtändigen Bezirks und Sektionsführer der
NSDAP. von Beamten der politiſchen Polizei vorgenommen Die
Durchſuchung bezweckte die Feſtſtellung des Aufenthalts der ge
ſuchten Becker und Hauſchke. Die Ermittlungen nehmen zurzeit
ihren Fortgang

Vier Frauen und ein Morl
Das Geheimnis um Leben und Schuld des Pianiſten Arthur Rouſe.

Acht Tage währt der Prozeß. Alle Zeugenvernehmungen, Slle
Gutachten der Sachverſtändigen ſprechen zu Gunſten des Angekla
Niemand hat die Tat geſehen, niemand kennt den Toten, nicht ein
mal Rouſe, für den ſelbſt die Jndizien ſprechen. Gewiß, es gibt
Verdachtsmomente genug, aber nicht mehr. Es ſteht gut um Rouſe!
Er, und alle Welt ſind des Freiſpruchs gewiß Er lächelt, als die
Geſchworenen nach 10 Minuten Beratung zurückommen und ver
nimmt zwei Minuten ſpäter, daß er gehängt wird

Wie aber der plötzliche Stimmungsumſchwung in der Oeffent
lichkeit

Don Juans Liebesleben.
1914 heiratete Don Juan ſeine erſte Frau. Bis dieſe Frau 1919

entdeckt, daß der abgöttiſch geliebte und verehrte Gatte ein Verhält
nis mit einem Dienſtmädchen, Helen Campbell unterhält. Sie ver
ſteht zwar nicht, aber ſie verzeiht. Auch als Helen ein Kind bekommt,
das nach 5 Wochen ſtirbt. Folgen eines Flirt, ſagte Rouſe. Jn
Wahrheit hat er lange vorher Helen geheiratet, bürgerlich und kirch
lich. Ein Jahr ſpäter bekommt Helen ihr zweites Kind, einen Jun
gen, Abwechſelnd lebt Rouſe bei ſeiner erſten und bei ſeiner zweiten
Frau. Dritte Frau: Nellie Tucker, ein Ladenmädchen. Wiederum
ſtandesamtliche Heirat. Wiederum zwei Kinder. Wenn nach langer
Zeit eine der Gattinnen Bilder und Photos von den anderen
findet oder das Paar gar im Kino ſichtet, handelt ſich's nach Rouſe
immer nur um einen Flirt. Eiferſuchtsſzenen: aber Rouſe ſiegt immer
wieder. Eine hübſche junge Krankenſchweſter iſt die Vierte. Doch
vor der „Ehe“ kommt's zur Kataſtrophe

Das iſt das Vorleben
Die die Treue halten.

Drei Frauen ſitzen unten auf den Zeugenbänken, verzehren ſich in
Angſt um den Geliebten, lächeln ihm während der ganzen Verhand
lungen ermutigend zu, reichen ihm Stärkungspulver. Als das Urteil
geſprochen, brechen die drei Frauen ſchreiend zuſammen, und aus der
Ohnmacht erwacht rufen ſie: „Alfred iſt unſchuldig, ich verzeihe ihm
alles, ich liebe ihn ſo unendlich

Vom Gefängnis aus ſendet Rouſe Briefe und Telegramme an die
Unglücklichen und ſelbſt Jvy Jenkins, die vor Gram und Kummer
krank zu Hauſe liegt, ſelbſt ſie weint nicht um ihr eigenes Schickſal
ſie ſchluchzt nur um den Geliebten.

Das Geheimnis bleibt
Hunderte von Briefen und Telegrammen hatten die Geſchworenen

erhalten, freiwillige Sachverſtändige hatten ſich gemeldet, alles und
alle für den Freiſpruch von Rouſe. Daß er aber vier Frauen zu
gleicher Zeit beſaß, daß er ſie alle und die Behörden dazu jahrelang
in der geſchickteſten Weiſe betrügen und hinter das Licht führen konnte
das dreht ihm jetzt den Strick, obwohl ſelbſt die Jndizien für ihn
zeugten. Wirkſam nur das dem Verurteilten unterſchobene Motiv:
Er wußte nicht mehr, woher das Geld für den Harem aufzubringen
war, die Wellen drohten ihm über den Kopf zuſammenzuſchlagen, er
wollte zu einem neuen Leben, und dazu ſollte der alte Alfred Arthur
Roufe verſchwinden und in Flammen aufgehen. Ein lebender Leich
nam wollte er ſein, und brauchte dazu einen echten, wirklichen Jn
ſeinem Auto mußte der alte Rouſe verſchwinden, und wie ein Phönix
aus der Aſche wäre der neue erſtanden. Die verkohlte Leiche des
Handwerksburſchen hätte als Alfred Rouſe gelten ſollen und alles
war gut! Das iſt die Ueberzeugung der Geſchworenen.

Nie hat ein Kriminalroman einen ſolchen Fall erdacht, nie iſt ein
Todesurtel ſo ſchmach fundiert worden, nie kann ein Mord geheimnis
voller und weniger geklärt ſein. Jſt Rouſe ein Mörder? ne

erinnen Selbſtmord in Wien.

weiß es.

ne
Manaſſe Friedländer freigeſprochen.

Berlin, 12. Febr. (EF). Das Schwurgericht beim Landgericht
in Berlin hat den Brudermörder Manaſſe Friedländer im Wie

deraufnahmeverfahren freigeſprochen. Jhm wurde aufgrund der
Gutachten der Anſtaltsärzte von Herzberge, wo Friedländer inter
niert iſt, der S 51 zugebilligt.

Elf Gebäude durch Großfeuer eingeäſcherk.

Kolberg (Pommern), 12. Febr. (Telunion). Am Mittwoch brach
im Dorfe Droſedow im Stall eines Kleinbauern Feuer aus, das
ſich infolge des herrſchenden Sturmes ſehr ſchnell ausbreitete
Trotz der Bemühungen der Feuerwehren, die aus den Nachbardör
fern herbeigeeilt waren, gelang es nicht, dem verheerenden Scha
denfeuer Einhalt zu tun, das elf Gebäude, darunter die Schule, ein
äſcherte. Der Schaden iſt ſehr groß, da die Betroffenen nur gering
oder gar nicht verſichert waren.

Nazi-Franzen verbiete Reichsbanner-Aufmarſch.
Braunſchweig, 12. Febr. (EF). Der Naziminiſter Franzen

hat durch das Braunſchweiger Polizeipräſidium den für den 22
Februar geplanten Aufmarſch des Reichsbanners und deſſen Kund
gebung unter freiem Himel verbieten laſſen. Dagegen wurde eine
Veranſtaltung der Nazis zu dem gleichen Termin erlaubt, obwohl
die Veranſtaltung des Reichsbanners zuerſt und war ſchriftlich ein
gereicht worden war.

Ein franzöſiſcher Gelehrter in faſchiſtiſchen Händen
Paris, 12. Febr. (E9). Der franzöſiſche Genegloge Milelli aus

Lyon, der zu Familienforſchungen nach dem Ort Vareſe bei Mai
land gereiſt war, iſt von der faſchiſtiſchen Polizei verhaftet worden.
Der Name des Gelehrten, der aus Korſika ſtammt, erſchien den Fa
ſchiſten verdächtig. Dem Verhafteten wurde ſtrengſtens unterſagt,
ſeine Familie in Frankreich oder den franzöſiſchen Konſul in Mai
land zu benachrichtigen. Dagegen telegraphierte die Polizei ſelbſt
an den Bruder des Verhafteten um Geld angeblich, um ſo feſtzu
ſtellen, ob Milelli mit irgendwelchen antifaſchiſtiſchen Organiſatio
nen in Verbindung ſteht. Auſs höchſte erſchrocken, reiſte der Bru
der ſofort nach Mailand und erwirkte durch Vermittlung des ſran
zöſiſchen Konſuls eine Unterredung mit dem Verhafteten. Er er
fuhr dabei lediglich, daß der Verhaftete bisher noch nicht einmal
vernommen worden war und ſich in völliger Unkenntnis über den
Grund ſeiner Verhaftung befand. Obwohl der franzöſiſche Bot
ſchafter in Rom mobil gemacht wurde, gelang es bisher nicht, den
willkürlich Verhafteten wieder freizubekommen.

Milikärdiktakur in Rumänien
Paris, 12. Febr. (EF Der ſozialiſtiſche „Populair“ meldet aus

Bukareſt, daß die Proklamierung der Militärdiktatur unmittelbar
bevorſtehe. König Carol habe die Abſicht, den General Prezan mit
der Bildung der neuen Regierung zu beauftragen. In Parlaments
kreiſen herrſche die höchſte Aufregung, da man befürchte, daß der
General ein außerparlamentariſches Kabinett bilden werde

Die engliſchen Texkiler vor dem Erfolg
London, 12. Febr. (E5). Die Unternehmerfront in Lancaſhire

beginnt zu wanken. Die Fabrikantenverſammlung hat ſich bereit
erklärt, mit den Gewerkſchaften aufs neue zu verhandeln. Das
zeigt, daß die Unternehmerfront nur noch ſchwer zuſammenzuhalten
iſt. Wie ſehr ſie abbröckelt, geht auch aus der am Mittwochabend
in London eingetroffenen Meldung hervor, daß die Fabriken in
Skipton und Leigh ihre Arbeiter gebeten haben, wieder in die Be
triebe zur ezur ehren zu den Bedingungen die vor der Ausſperrung
beſtanden haben. Es handelt ſich hier zwar nur um 3000 Ausge
ſperrte. Trotzdem iſt dieſer Rückruf der Arbeiter bezeichnend für
die Unſicherheit im Lager der Textilunternehmer.



Stadt- Theater
Donnerstag, den 12. Februar, 20 bis gegen 23 Uhr:

Vorläufig letzte Aufführung.

„Schinderhannes““
Schauspiel von Zuckmayer (0.50-—8. 60).

Freitag, den 13. Februar, 20-—22 Uhr:
Erstaufführung

„No, no, Naneitte
Operette von Voumans (0.80 00)

FreitagSchlachthof-Freibank von 9 bis 11 Uhr
Nind- und Schweinefleiſch.

LICHTSPIEIEvanpugeegügrele

Martiniplan 33
Telephon 2172

Lebende Karpfen
Aule und öchleie

Täglichtiſche Seefſiſche.

N. Mäucberwaren
ſ. Matjes Hetinge

Heute letztmals:
Seltsame Vergangenheit“ Tarte Schuſter

Ah morgen Freitag bis nur einschlieblich Montag:

Der überaus beliebte, aber leider zu früh
verstorbene Werner Pittseh a u

in seinem letzten Film

„Schwester Maria“
Synagogen-Gemeinde.

Freitag, den 13. Februar, abends 5 Uhr. Sonnabend,
den 14. Februar, morgens 8 Uhr. Predigt 9 Uhr.
Sabbathausgang 6.16 Uhr. Tifereth Jeſchurun: Sonntag
abend 6 Uhr. Vortrag. Wochentags Worgens St Uhr,
abends 5 Uhr.

V Arb. Schwimm- Verein

„Wasserfreunde“

Halberstadt,

xJ

v

Am Sonnabend, dem 14. Februar. abends 8 Uhr
veranstalten wir in „Ruhbergs- Lokal ein

„iald-Fest“
Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehörigen.

Der Vorstand

Halberstädter Fleischküche
Tel. 2226 Moort 12 Tel. 2226

zu dem am Freitag, den 13. bis
Plontag, den 16. Fehruar

ſtattfindenden

Bockbier fest
net Schlachtecessen

Stimmung Humor
ver Spezialgerichte: e

Eisbein mit Kraut, Rippchen mit Kraut, gebackene
Leber mit Salat, Kummelklöße mit Meerrettich.

Hochachtend

Rudolf Lehmann und Frau.

Nach dem großen Erfolg des ersten Abends

Täglich früh ab 9 Uhr gestellt wird, das ihrer Liebe Opfer bringt, das
3 entsagen lernt, das in der Mütterliebe dasrune rin e schmerzlichste, aber zugleich auch reinste Glück

empfindet, und das schließlich den inneren

Der Roman einer Klosterschülerin,
Der Lebensroman einer Klosterschülerin, das
Schicksal eines jungen, lebensfrohen Menschen-
kindes, das vom Leben auf die härteste Probe

Billig! G
Frieden in den Tröstungen der Kirche wiederfindet.

das Beſte vom Beſten.
Friſche Geefiſche.

Filet, GStint
Bleie, Bratfſiſche

Fiſch, Börſe
Martiniplan 8.

We

t n.Far an V l v

Im weiteren Programm
o ot Gib s onm. der unübertreffliche

Reiter in seinem tollen Abenteuer

Der Cowhboy-Kömig
von Chikago

Verwegenhbeit und Tollkühnhbeit sind die Eigen-
ſchaften Hoot Gibsons. Eine Sensation ſagt
die andere Ein unglaublich packender Höhe-
punkt des Films ist ein grandioses Cowboy
Wettreiten in Chikago, das in seiner Art einzig
artg ist und jedem unvergeßlich bleiben wird.

Die neue D. L.-S.- Woche Kultursehau
Sonntag nachmittag 2 Uhr zur Jugend-

und Familien-Vorstellung
Meurunite Eahhetol

egenMerz gehe Salbe Der Cowboy- König von Chikago und der
Merz 'ſcher große lustige Ieil.Blutreinigungstee Se oKats- Apothele

acco Ale.
Auf vielfachen Wunsch

noch im Klein Stacdtparksaal

sinmal
Freitag, 13. Februar, abds. s Uhr
Der Hellseher und Telepath von
Weltrut (Er trat 4 500 mal in s Erd
S auf.

Die Zukunft Deutschlandspie rommenden Ereignisse

Astrologie Sprache unserer
Hand Neue Wege zum Erfolge
Hellsehen Telepathie
Ahnungen. Ganz neue Gebiete.
Ver blüffende Ausführungen
Pabelh. Experimente.

2.50, 2. 1.50 u. 1. bei Erich Schröder
Breiteweg 29

Karten

Auf dringenden Wunsch vieler Einwohner nochmals am
Sonnabend, den 14. Vebruar

Labskaus
das beliebte Seemannsessen kein Fischgericht)

Portion I. Mark Von 12 Uhr an

Hochsee Restaurant
Göddenstraßbe 14 Fernruf 2661

e Verlängerte FPolizeistunde!
Daneben Bratfisch- Filet in bekannter Güte

Portion 60 Pfennig

Fisch billig
Freitag, Breiteweg 52 (Toreinfahrt)

Grüne Heringe, groß, Pfd. 17 Pf., 6 Pfd. 1.00 Mark
Grüne Heringe, mittel, Pfd. 18 Pf., 6 Pfd. 1.05 Mark
Schellſiſch m. K., Pfd. 20 Pf. Kabeljau o. K. 25

Pf.
Schellfiſch o. K., Pfd. 25 Pf. Goldbarſch o. K. Butter ist wieder teurer geworden und es hat den 9
Schweinsfiſch, Pfd. 50 Pf. Filet Pfd. 40 Pf. Anschein, als ob die Aufwärtsbewegung noch nicht zum Stillstand

8 g kommen ist.Rollmops, Bismarckheringe, Hering in Gelee, 2 Pfd. so Je Wer keine höheren Preise für Naturbutter antegen will,
Doſe 25 Pfa Ia Bücklinge, W 35 Pf. 5 Pfd. Kiſte verweisen wir auf unseren appetitlichen Butter-Ersatz

1.50 Mk.FischJürgens eannen8 Du 9Wens 0 X aAchtung! Achtung! SBerkauf von fett, jung. Rindfleiſch das Pfund u I R.
9

S r al 10 Rabattsparmarkenula 0.90Schmorfleiſch 1.00 Mk. Iöwenstolz ist keine Margarine, die Sie in jedem beljebigenFreitag u sonnabend in Wehrſtedt,

Man verlange m un das
„Deutsohe frische

r Dieser Stempel bürgt
für QualitätZu haben in allen einschläg. Geschäften

kier-u, Geflügelverwertung Noräharz

Halberstadt Fernsprecher 2804

Morgen Freitag ab 2 Uhr verkaufe ich

gutes, fettes Rindfleiſch
zum Preiſe von 70 Pfennig das Pfund.

A. Tannenberg, Magdeburgerſtr. A.

ponf Awlge

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedari
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Auckſchen „Halberſtädter Tageblutt“

Geschäft erhalten können. Sie wird nach unserem Geschmack
in einem ganz besonderen Fabrikationsgang nur kür unsere
Geschsfte hergestellt. Sa uber verpackt in echtem Pergament-
papier, frisch wie nur ſe eine gute Butter sein kann, mit dem
Aroma und dem süßen, nußartigen Geschmack der frischen
Milch, ist Löwenstolz ein Qualitäts- Produkt, das in jedem Falle
die Naturbutter im Haushalt vertreten kann.

Toepfer Compagnie
Butterhancdlungzudencdrei Glocken

e Brefteweg 2

77 e en

Iiſcnrscnau Ia
Die gestrige Fremiere war ein Riesen Erfolg

Wir zeigen noch bis einschl. Montag
G Das größte europäisehe Ereignis der Jahrhundertwende G

Eine Begebenheit, die eine ganze Welt aufhorchen ließ, die sich zu einem Drama
ohnegleichen gestaltete und Jahrzehnte hindurch durch die Presse aller Länder ging.

Dargestellt von einem Ensemble, wie es keine Sprechbühne der Welt stellen kann

Fritz Kortner Alfred Dreyfus
Albert Bassermann, Grete Mosheim, Heinrich George, Fritz Alberti,
Oskar Homolka, Paul Henkels, Leopold von Ledebur, Bernhard
Goetzke, Ferdinand Hart, Fritz Rasp, Fritz Kampers, Ferdinand Bonn,
Else Bassermann, Josetf Reithofer, Nora Mestom, Paul Bildt, Dr. Ed.

Rothauser u. a. m.

Eine Hochflut hbeugeis terten Kritiken
aus allen Ländern stempelt diesen Groß- Tonfilm mit seiner absolut unbestritte-
nen Tiefe der Handläng, der von Akt zu Akt sich steigernden Spannung.
die sich von Moment zu Moment gigantisch ballt, zu einem Meisterwerk der

Tonfilmkunst.

G

Dieses Werk wurde infolge seines hohen Kkiüünstler-
G ischen und historischen Wertes auch
kür Jugendliehe freigegeben

Außerdem ein abhwechslngsreiches Seiprogrammn!
Anfangszeiten des Films Dreyfus 6 Uhr o Dhr und 9, 15 Uhr.
Im Interesse eines ungestörten Genusses bitten wir die Anfangszeiten

genau zu beachten. e

gtelgt am Sonnabend, den 14. Februar ah 8 Uhr abends

im großen Saale des „Stadtpark“,

S Eintritts Karten im Voryerkagf Mark 1.00
bei allen Mitgliedern sowie bei Herm. Marquardt,
Schuhwaten- und Sportgeschäft „Merkur“, Hohewesg 42
und Ernst Brohmann, Damen und Herren Friseur,

Richard Wagnerstraße 68

Einladungen sind durch unsere Mitglieder zu haben.

Gut, billig und taufriſch,bringt Zander die Ware

auf den Tiſch.
Verkaufe in der Markthalle

Freitag ab 8 Uhr
und Sonnabend ab 15 Uhr

Stände 35/36 und 37
Ia friſchen Blumenkohl

2 und 3 Köpfe 1 Mk.
Ia Apfelſinen, 10 Stück

40, 50, 60, 70 u. 90 Pf.
Ia Blutapfelſinen

10 Stück 50 u. 80 Pf.
Ia Mandarinen

r

Aus der großen Fülle wirklich billiger
Sohuhe und Stferel diese Beispiele-
Ia Langstiefel, Schaftstiefel, Motorrad-
stiefel nur 14.90 16.50 19.50 24.50

2 Pfund 80 Pf. Sportstiefel Blumes GarantieDie ausgeſuchten Edeläpfel stiefel) in Herrengrößen, echt
3 Pfund 1 Mk. Waterprootleder, m. 2 Doppelsoblen

Ia goldgelbe Zitronen nur 18.50, andere gute Stiefel
Wer u m m m nur 1450 18.50 12.50 10.50
Wer gut und billig kaufenwill ein, der deckt ſeinen Damenschuhe, farbig u. Lack-leder, Ia Ausführung, wunder

volle Modelle

J nur 10.00 8.90 7.50 6.50 5. 90
Straßenschuhe weit billiger.

Einkauf bei Zander ein.

Friſieren
Ondolieren, Haarwäsohe

in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſich

Lotte Cchalas
Panlsplan 2, Vtr-

ine Kinderwagenbl.
ſehr gut erhalten, zu verk.

Warme Schuhe,
Herrennammsenune Herrenstiefel

Ledergamaschen spottbiſlig

reine Rindleder Arbeitsstiefel
von 6.90 anSchunhaus BLWUPIE

Inh. Johanne Blume

Hausschuhe,

S Martiniplan I2, Schöhhaus größeren Stils.
Bakenſtr. 31, ptr.

Bechewochen

Preiſe ſind bis I 5 ermäßigti
Die Werbewoch en ſollen beweiſen, wie
fachmän niſche chemiſche Reinigung,
ſachgem. Behandlung, Qualitätsarbeit,
die Kleidung er h a t und dadurch Geld erſpart wird.
Die Werbewochen ſollen Arbeitsentlaſſungen verhüten.

Laſſen Sie darum jetzt die Frühjahrs Garderobe reinigen

Die Halberſtädter Färbereien
und chemiſchen Waſch Anſtalten

Küffner. Segebrecht.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Donnerstag, den 12. Februar 1931 b. Jahrgang

WERAIGERODE
Die Fillierbachtalſperre wird gebaut

Sitzung des Provinzialausſchuſſes.

Mit dem dem Staatsminiſterium unterbreitete. Vorſchlag, den
Provinziallandtag für den 17. März einzuberufen, erklärte ſich der
Provinzialausſchuß einverſtanden und ſtellte noch verſchiedene Vor
lagen feſt, u. a. über eine Haushalts ordnung und über die
Beteiligung des Provinzialverbandes an der Mitteldeutſchen
Hafen A. G. in Halle (Saale) mit einem Betrage von 626 000
Reichsmark.

Der Provinziallandtag wird die Neuwahl des
Provinzialausſchuſſes vor zunehmen haben der
Miniſter des Jnnern vertritt die Anſicht, daß zur Zeit nur ein kom
miſſariſch beſtellter Provinzialausſchuß amtiere, nachdem das Ober
verwaltungsgericht unter Abweiſung der Klage des Provinzialland
tages die durch die Staatsregierung vorgenommene Beanſtandung
der Provinzialausſchußwahl aufrechterhalten hat.

Die geplante Zillierbachtalſfperre im Gebiete der Holt
emme im Harz ſoll nunmehr nach einem eingeſchränkten Baupro
jekt durchgeführt werden, daß ein Faſſungsvermögen von
3750 000 cbm vorſieht. Die zentrale Trinkwaſſerverſorgung für
das Harzvorland ſcheidet damit aus, die Hauptzwecke der Tal
ſperre, der Hochwaſſerſchuz, die Verbeſſerung des Niedrigwaſſers
und die Trinkwaſſer verſorgung Wernigerode blei
ben jedoch voll gewährleiſtet. Entſprechend dem Vorgehen des
Staates, der wegen der großen Bedeutung der Talſperren für die
Landeskultur einen Zuſchuß von 250 000 RM. gewähren will, be
ſchloß der Provinzialausſchuß, in den Etat für 1931 den Betrag von
200 000 RM. aus Mitteln des Landesmeliorationsfonds einzu
ſetzen und die Summe von 50 000 RM. gegebenenfalls aus den lau
fenden Mitteln des Landesmeliorationsfonds bereitzuſtellen.

Ein Nachtrag zur Ordnung für das Kaſſen und Rechnungsweſen
der Provinzialverwaltung ſowie eine Dienſtanweiſung für das
Pflegeperſonal in den Landesheilanſtakten wurden genehmigt.

Die Beratungen des Haushaltsplanes und der Sond
derhaushaltspläne, die bereits am 10. Februar durch die
engere Haushaltskommiſſion durchgearbeitet worden waren, ergab,
daß der Provinzialausſchuß bei dem Provinziallandtage die Erhe
büng der Provinzialabgabe in Höhe von 131 Prozent, alſo in glei
cher Weiſe wie im Vorjahre beantragen wird. Nur durch äußerſt
ſparſame Aufſtellung der Haushaltspläne war es möglich, zu dieſem
Ergebnis zu kommen, da namentlich der Rückgang der Einnahmen
die Finanzlage ſehr ungünſtig geſtaltet; in erſter Linie ſind hier die

aus Steuerüberweiſungen in Höhe von rd. 3
n. Au der anderen Seite ſind einige Aus

n, ſo infolge der allgemeinen Not
itlichen Fürſorge für Hilfsbedürftige und Wande-

Schuldendienſt erfordert infolge der Aufwendun
gen für das Arbeitsbeſchaffüngsprogramm 1930 uſw. höhere
Summen. So mußten an den Haushaltsplänen außerordentlich
weitgehende Abſtriche vorgenommen werden, durch die am meiſten
der Etat der Straßenverwaltung betroffen worden iſt.

Vor dem Provinziallandtag wird der Provinzialaus
ſchuß noch am 4 März zuſammentreten.

Mindereinnahmen
Millionen RM. zu
gabepoſten zw

lage be
rer; auch der

Rückblick und Ausblick.
Die Jahreshauptverſammlung des Ortsausſchuſſes der Gewerk

ſchaften beſchäftigte ſich mit den Aufgaben der Gewertkſchaften. Für

die Bildungskurſe iſt der Koll. Neuman n Magdeburg ge
wonnen der über Die Aufgaben der Betriebsräte
und das Betriebsrätegeſetz“ am Sonnabend, den 28. Fe
bruar von 20 bis 22 Uhr ſprechen wird. Die Fortſetzung des Kurſus
iſt am 1. März von 9.30 bis 1 Uhr vormittags. Der Kurſus wird
am 7. und 8. März fortgeſetzt und beendet. Der Koll. S chweines
bein Deſſau hat zugeſagt am 14. und 15., und am 22. und 23.

März über Kranken- und Arbeitsloſenverſicherung
einen Vortrag zu halten.

Zu den kommenden Betriebsrätewahlen wurden die
Termine bekannt gegeben. Die Betriebe müſſen bis zum 26. Februar
den Wahlvorſtand bilden. Die Vorſchlagsliſten ſind bis zum 12. März
beim Wahlvorſtand einzureichen. Der Wahltag iſt auf den 26 März
feſtgeſetzt. Für die ſtilliegenden Betriebe finden die Wahlen bei der
Wiederinbetriebnahme ſtatt. Bei der Aufſtellung der Liſten iſt jede
Gemeinſchaft mit anderen Organiſationen abzulehen. Ein Gewerk
ſchaftler, der auf einer gegneriſchen Liſte erſcheint, hat den Ausſchluß
aus ſeiner Gewerkſchaft zu gewärtigen. Die Vordrucke für die Be
triebsratswahlen ſind beim Vorſtand des Ortsausſchuſſes zum Selbſt
koſtenpreis zu haben. Dieſem ſind auch die Betriebe zu melden, in
denen zur Zeit keine Wahlen vorgenommen werden können.

Die Gewerkſchaftsbibliothek iſt am Mittwoch und
Sonnabend ab 20 Uhr geöffnet.

Jm Geſchäftsbericht führte Kollege Otto u. a. gus: Der
wirtſchaftliche Niedergang hielt weiter an. Jm Bauberuf war
im vergangenen Jahre nur eine verhältnismäßig geringe Tätigkeit
zu verzeichnen. Es gab wohl keine Woche, in der alle Bauarbeiter
am Ort Arbeit hatten. Jn der Steininduſtrie ließ der ſchlep
pende Geſchäftsgang ebenfalls das ganze Jahr nicht nach. Nur ein
kleiner Bruchteil der Arbeiter ſtand in Arbeit Zum Teil iſt dies auf
die außerordentliche Geldknappheit bei den Kommunen und den Be
hörden zurückzuführen, die keine Aufträge vergeben konnten. Die
Metallinduſtrie wurde durch den Konkurs der Fa. Möhring
in Mitleidenſchaft gezogen. Der Fabrikarbeiterverband wurde be
ſonders durch den Konflikt bei der Firma Waldhelm getroffen
Einigermaßen günſtig war noch die Beſchäftigung in der Holz
in duſtriſe, ſoweit die Sägewerke in Betracht kommen.

Jn dem Vervielfältigungs gewerbe (Buchdruckereien)
war der Geſchäftsgang ſchleppend und das Ausſetzen und die Kurz
arbeit die Regel. Als ſtabil kann man die Verhältniſſe bezeichnen,
ſoweit die Arbeitnehmer des Verkehrsgewerbes in Frage
kommen. Infolgedeſſen hat der Geſamtverband auch den günſtig-
ſten Stand im abgelaufenen Jahre zu verzeichnen. Die ſonſtigen
Berufsgruppen wurden natürlich in den allgemeinen Niedergang
mit hineingezogen.

Der Orts gausſchuß war finanziell in ſeiner Tätigkeit ſehr in
Anſpruch genommen. Es konnten verſchiedene Fortbildungskurſe,
die für die gewerkſchaftliche Entwicklung unbedingt erforderlich ſind,
nicht durchgeführt werden.

Es fanden im verfloſſenen Jahre 11 Sitzungen ſtatt, außerdem
eine Anzahl Vorſtandsſitzungen, etwa 19. Delegierte des Ortsaus
ſchuſſes beteiligten ſich auch an den Bildungskurſen des Un
terbezirks in Halberſtadt. Außerdem wurden mehrere Konfe-
renzen und Tagungen beſchickt

Der Ausblick für die Zukunft iſt denkbar ungünſtig
noch nie da geweſenen Druck lei
Not und Verelendung halten w v
lien der Arbeiter. Hinzu kommt das allgemeine Beſtreben auf
Verſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen, was nur von
einer einigen und geſchloſſenen Arbeiterſchaft abgewehrt werden

Wirtſchaf

kann. Als Gegner der Gewerkſchaften treten jetzt die
Nazis auf. Das Beſtreben muß ſich weiter darauf richten ſoweit
es nür irgend möglich iſt, Arbeitsmöglichkeiten zu erſchließen, be
ſonders ſolche ſeitens der Kommunen.

Genoſſe Otto ſchloß den Bericht mit dem Wunſche, daß es end
lich gelingen möge, einen Stillſtand des wirtſchaftlichen Tiefgangs
herbeizuführen, um dann in langſamer Wiederaufbauarbeit die
verloren gegangenen Poſitionen wieder zu erlangen.

Jn der Ausſprache wies der Koll. Goedecke auf den
Kampfcharakter des Jahres 1931 hin. Koll. Kuring ging auf die
kommuniſtiſche Wühlarbeit in den Gewerkſchaften näher ein. Die
Mitgliederzahlen der RGO. ſtänden zum größten Teil auf dem Pa
pier, denn die freien Gewerkſchaften hätten nicht an Mitgliederzahl
abgenommen, ſondern das Gegenteil wäre der Fall.

Den Kaſſenbericht gab Kollege Ackert. Die beantragte
Entlaſtung wurde erteilt. Bei der Vorſtandswahl erfolgt ein
ſtimmige Wiederwahl des geſamten Vorſtandes, mit Ausnahme
eines Beiſitzers, den der Steinarbeiterverband benannt hat.

Fürſtliche Pleite.
Wer den Harzer Trommler“ zur Hand nimmt, kann wohl ge

gen die Arbeiterſchaft und ihre Führer Schmähartikel darin finden,
aber vergeblich wird man nach Artikeln ſuchen, die ſich mit der
Pleite der fürſtlichen Verwaltung beſchäftigen. Da lieſt man nichts
von den Geſchäften, welche die fürſtliche Verwaltung mit Juden
und JudenAbkömmlingen macht

nierungsbericht dieſer Verwaltung, den Anlaß hierzu Wer
als Kenner der Verhältniſſe dieſen Bericht lieſt, erkennt das unge
heure Elend und die Not, welche rückſichtslos durch dieſe Sanierung
bei den unteren Angeſtellten und Arbeitern heraufbeſchworen
wurde. Während man Kammerpräſidenten mit Hunderttauſenden
und Millionen Markbeträge abgefunden hat, iſt man deſto rigoroſer
bei den Arbeiter verfahren, die auf Gnade und Ungnade dem fürſt
lichen Wohlwollen ausgeliefert waren. Hier werden Beträge von
monatlich 450 RM. aufwärts als Entſchädigung freiwilli r
bezahlt.

Und wenn es in dem Bericht heißt, der Fürſt habe ſich bereits
vor 12 Jahren ſeines Vermögens durch Abtretung an ſeinen Sohn
entledigt und ſich nach Villa Fichtenhof in Schierke zurückgezogen,
ſo wünſchten wir, daß alle die „den wohlverdienten Tritt“ erhalten
haben, ebenſo ſorgenlos zurückgezogen leben könnten, wie der Fürſt.

Eingeweihten iſt nämlich nicht unbekannt geblieben, daß dem
Fürſten jährlich die Summe von 100 000 RM. zur Befriedigung
ſeiner Lebensbedürfniſſe ſichergeſtellt ſind. Wir wünſchen allen auf
dem „Berg“ Entlaſſenen, einen Teil deſſen, was man großmütig
dem Fürſten zur Verfügung geſtellt hat. Trotz der gewaltigen
Summen die für aufgelaufene Schulden abgetragen werden muß
ken, verbleiben dem Fürſten immer noch Waldbeſitz in einer Größe
von 70 000 Morgen allein im Harz, ferner das wertvolle Brocken
hotel, große Ländereien und Beſitztümer in anderen Landesteilen.
70 000 Morgen, iſt 3500 mal ſoviel wie die ganze Siedlung an der
Burgbergbreite bis zum Fuchsweg hin. Wer ſoviel immer noch
ſein Eigentum nennen kann und aus der Jnflation gerettet hat, wie
die fürſtliche Verwaltung, hat keine Veranlaſſung, ſich zu den Ent
erbten zu zählen. Wir kennen hunderte von Familien hier, denen
es in der Vorkriegszeit im Verhältnis zum Fürſten ebenſo gut ge
gangen iſt wie dieſem und heute bettelarme Leute geworden ſind,
welche die Wohltaten des Wohlfahrtsamtes in Anſpruch nehmen
müſſen und alles verloren haben. Der Fürſt dagegen iſt nicht nur
ſehr gut durch den Krieg gekommen, ſondern hat auch die Jnfla
tion gut, ja ſogar ſehr gut überſtanden.

Wer mit ſeinem Vermögen nicht zu wirtſchaften verſteht und über
ſeine Verhältniſſe Schulden macht und geborene „Fachleute“ als ſeine
Vermögensverwalter hat, der hat nicht Urſache, die Verhältniſſe der
Jetztzeit die dieſe Herrſchaften zum Teil mitverſchuldet haben

ch zu machen dafür, daß es ihm jetzt „ſchlecht“ (2) geht
die Nazi in n „Trommler“ von Mißvwirtſchaft in
n ſchreiben, dann ſollten ſie ihre Naſe mal in die

Mißwirtſchaft ſtecken die bei der Vermögensverwaltung der fürſt
lichen Verwaltung jahrelang getrieben wurde. Hier wäre ein viel
dankbareres Feld für Kritik anzulegen als an Dingen, die durch
Zeitverhältniſſe bedingt ſind und bei denen keine gebotenen „Fach
leute zur Verfügung ſtanden. Auch im Wernigeröder Gaſtwirts
gewerbe ſieht es weſentlich ungünſtig aus, wie der „Trommler“
glauben zu machen verſucht.

Ein Rundgang durch das neue Selbſt
anſchlußamt

Poſtdirektor Schöpwinkel hatte für geſtern nachmittag die
Vertreter der Preſſe zu einem Rundgang durch das neue Selbſt
anſchlußamt eingeladen. Der Betrieb wird erſt Mitte März (wahr
ſcheinlich in der Nacht zum 15. März) eröffnet werden können. Da
der alte Betrieb faſt reſtlos aufgebraucht iſt, war es die allerhöchſte
Zeit, daß den bisherigen beſchränkten Räumen die im Dachgeſchoß
untergebracht ſind, ein Neubau angegliedert wurde. Die Bauſumme
von 430 000 iſt überſchritten worden.

OberTelegraphen Inſpektor Braemer weihte die Erſchienenen

Der Fall Dreyfus im Film.
Im Lichtſchauſpielhaus in Halberſtadt.

Alle Menſchen, die heute Fünfgig ſind, hat der vor dreißig bis
fünfunddreißig Jahren ſpielende DreyfusProgeß und in Verbindung
damit die Proßeſſe gegen Emile Zola, den großen Dichter, ſowie gegen
den wahrhaft Schuldigen, Major Eſterhagy, aufs tiefſte erſchüttert.
Um ſo mehr weil es ſich hier nicht um einen Juſtig irrt um ſon
dern um ein ausgeſprochenes Juſtig ver brechen handelte, um eine
kriminelle Schuld der Militärkamarilla zu decken.

Alfred Dreyfus (Fritz Koriner).
Die war doch noch der Verlauf der Juſtiztragödie? Der jüdiſche

Artillerie Hauptmann Alfred Dreyfus, ein Elſäſſer aus Mülhauſen,

De n e 1894 wegen Verrat militäriſcher Geheünniſſe an
de nd vom Kriegsgericht zu lebenslänglicher Deportation nach

r Teufelsinſel an der Küſte von Cayenne (Frang. Guyana) ver
r worden. Nachdem er drei Jahre auf der furchtbaren Jnſel
kg r Sonnenbrand des Aequators geſchmachtet hatte ſetzten
ch 7 der Dichter Emile Zola und Georges Clemenceau für die

Befreiung des unſchuldig Verurteilten ein. Der wahrhaft Schuldige
war Major Eſterhazy und hinter ihm ſtellte ſich die Militärkaſte, um
den guten Ruf der Armee nicht zu gefährden“. Eſterhazy wurde frei
geſprochen, Zola zu einem Jahre Gefängnis verurteilt Trotzdem
konnte die Wiederaufnahme des DreyfusProzeſſes durchgeſetzt wer
den. Der fälſchlich Beſchuldigte wurde dann zu 10 Jahren Gefängnis
verurteilt und gleich darauf begnadigt. Jm Jahre 1906 erfolgte dann
die vollkommene Rehabilitierung. Als Major wurde Dreyfus wieder
in die Armee eingereiht. Er trat aber kurz darauf ſelber in den
Ruheſtand.

Außerhalb dieſer boulangiſtiſchen Militärkamarilla in Frankreich
und außerhalb der antiſemitiſchen Kreiſe, überall gab es wohl kaum
einen Menſchen, der von der Unſchuld Dreyfus nicht von Anfang an
überzeugt geweſen wäre. Und zwar nicht erſt, nach dem Zola in
Elemenceaus, des Tigers, „L'Aurore“ ſein donnerndes „J'accuſe!“
(„Jch klage an!“) ertönen ließ. Solch ein Korruptionsſumpf, wie ihn
damals die Prozeſſe vor franzöſiſchen Militär und Zivilgerichten und
dem Kaſſationshof bloßlegten, iſt kaum jemals wieder bekannt ge
worden. Aber Frankreich beſaß am Ende doch die Kraft, ſich von
der Schande zu reinigen. Die Schuldigen flogen veſtlos in die Schande
und Zolas, des Vielgeläſterten, Gebeine ruhen jetzt an der Ehren
ſtätte der franzöſiſchen Nation, im Pantheon zu Paris. Die Kämpfer
für die Wahrheit und die Gerechtigkeit wurden reſtlos vehabilitiert.
Das tragiſche Opfer, Alfred Dreyfus, der bei ſeiner Rehabilitierung
in die Ehrenlegion aufgenommen würde lebt heute als 71jähriger
noch in Paris.

Der Dreyfusprogeß hat auch noch die Folge gehabt, daß ſich in
Frankreich damals die „Liga für Menſchenrechte“ bildete, die heute
über die ganze Erde verbreitet, für verletzte Menſchenrechte eintritt.
Jm Sinne dieſer internationalen Liga wirkt auch der Film. Das
wird gleich in dem einleitenden Plädoyer des Anwalts unmißver
ſtändlich zum Ausdruck gebracht: Dieſe hiſtoriſche Reportage ſoll
auch in der Gegenwart und der Zukunft durch Schuld oder Irrtum
verletzten Menſchenrechten dienen. Uns ſcheint, daß wir auch in
Deutſchland gegenwärtig einen Fall Dreyfus haben, für den ſich bis
her noch kein Zola gefunden hat, der ſein „Jaccuſe!“ erhebt den
Fall Bullerjahn

Wenn das alles was ſich im Film chronologiſch vor unſeren Augen
abrollt, nicht wirklich hiſtoriſch wäre müßte man den Film für eine
Ausgeburt menſchlichen Jrrwahns halten. So viel Gemeinheit und

Niedertracht in Kreiſen der herrſchenden Geſellſchaft und noch dazu
bei der exkluſiven Schicht, die das Wort Ehre groß ſchreibt, kann kein
ſimpler Menſch für möglich halten. Und doch iſt ja alles ſo geweſen,
wie es auf der weißen Leinwand erſcheint. Kein Wort iſt hinzu
getan. Die Wirklichkeit war höchſtens noch grauſamer. Deshalb iſt
der Film in der Tat ſo wertvoll. Deshalb wirkt er wie ein Plädoyer
für Recht und Menſchlichkeit. Und deshalb iſt es nützlich, wenn ſich
viele Menſchen dieſe Reportage anſehen. Die Geſchichte iſt dazu da,
daß die Menſchen daraus lernen. Die Alten, damit ihr Gedächtnis
aufgefriſcht wird, die Jungen, damit ſie kritiſch denken lernen. Wie
aktuell ſind die Szenen, wo die Camelots de Roy, junge Studenten,
hinter dem freigeſprochenen Verbrecher Eſterhazy herlaufen und den
Freiheitskämpfer Zola, der ihnen ins Gewiſſen redet, beſchimpfen
Siehe die Studentenkrawalle in Berlin, Heidelberg und anderswo
Nur weil Dreyfus ein Jude war, griff man ſich gerade dieſes Opfer
aus der Maſſe „Einem Juden kann man alles zutrauen!“ Jſt das
nicht aktuelll! Zur Zeit beſonders in HitlerDeutſchland. Leider!

Major Eſterhazy (Oskar Homolka).

Man erlebt im Bilde die ganze furchtbare Affäre Wie franzö
ſiſche Offiz ere Geheimdokumente an den deutſchen Spionagedienſt
verkaufen und den jüdiſchen Kameraden des Verbrechens beſchuldi-



in die Einzelheiten des Geſchaffenen ein. Das Einſt und Jetzt
wurde bei dieſem Rundgang ſo recht draſtiſch vor Augen geführt.
Der Weg des „Einſt“, der 1890 mit Klappenſchränke ſeinen Anfang
nahm und der im Jahre 19083 ſeinen Einzug im Orksamt Wernige
rode hielt mit nur wenigen Teilnehmern, muß dem „Jetzt“ weichen
das eine Einrichtung von 1200 Anſchlüſſen aufweiſt. Wenn auch
zur Zeit nur 900 Anſchlüſſe benötigt werden, ſo iſt für eine Er
weiterung von 300 vorgeſorgt worden. Das im Jahre 1889 gebaute
Poſtamt iſt auf eine ſolche Entwicklungsmöglichkeit nicht aufgebaut
geweſen, beſonders wenn man bedenkt, daß Schierke wahrſchein
lich im April an das Selbſtanſchlußamt angeſchloſſen wird. Jlſen
burg ſoll dann im Laufe des Jahres 1931 ebenfalls noch hinzu
kommen. Die hierdurch etwa freiwerdenden Arbeitskräfte werden
nicht in das Heer der Erwerbsloſen geſtoßen, ſondern die Oberpoſt
direktion Magdeburg hat eine anderweitige Unterbringung vorge
ſehen.

Da die techniſchen Einzelheiten ſich an dieſer Stelle nicht aus
einanderſetzen laſſen, begnügen wir uns mit dem Hinweis, daß
Wernigerode eines der am beſten und neugzeitlichſten eingerichteten
Aemter geworden iſt. Ohne Zweifel hat hier die Technik Triumphe
aufzuweiſen, die in ihrer praktiſchen Einfachheit ſtaunenswert ſind.
Es muß aber auch betont werden, daß nach dem, was man bei
dem Rundgang gehört hat, die Prüfungsbeamten ein gerütteltes
Maß von Arbeit zugewieſen erhalten werden. Aber auch in der
verkehrsarmen Zeit iſt durch techniſche Einrichtungen dafür geſorgt,
daß niemand ſich dem Müßiggang hingeben kann.

Jn Zukunft iſt den Fernſprechteilnehmern die Möglichkeit ge
nommen, ihren Aerger etwa an dem bedienenden Perſonal auszu
laſſen, da jeder Teilnehmer ſich der größten Aufmerkſamkeit be
fleißigen muß, wenn er reibungslos mit ſeinem Apparat aus
kommen will. Das Poſtamt beabſichtigt deshalb, in einem Raum
Vorführungsmöglichkeiten zu ſchaffen, damit der einzelne Teil
nehmer ſich an die neue Einrichtung reibungslos gewöhnen kann.
Ueber nähere Einzelheiten werden wir noch hinweiſen Den Autofa
Werken, welche das Ortsnetz und die Firma Zwietach u. Co. die das
Fernſprechamt eingerichtet haben, kann nur Anerkennung für die
Sauberkeit der Lieferung ausgeſprochen werden.

Der Oberpoſtſekrekär a. W. Hermann Schmidt iſt am 10. Fe
bruar plötzlich einem Herzſchlag erlegen. In den letzten Jahren hat
er ſeine ganze Arbeit dem „Gemeinnützigen Bauverein“ als Vor
ſtandsmitglied zur Verfügung geſtellt. In ſeiner ſchlichten und nicht
aufdringlichen Art war er ein in allen Kreiſen gern geſehener Menſch,
der ſich die Achtung aller verdiente die mit ihm zu tun hatten.

Das Gymnaſium keilt mit: Den auf dem am letzten Sonn
abend abgehaltenen Staatsbürgerlichen Bildungstage mit ſo großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über „Weltwirtſchaftskriſe und
deittſche Wirtſchaftsnot“ wird Dr. Schwanecke am Donnerstag,
den 19. d. Mts. 10 Uhr vormittags, vor der Oberſtufe unſerer Dop
pelanſtalt wiederholen. Zu dieſer Wiederholung in der Aula des
Gymnaſiums bitten wir auch die Eltern aller unſerer Schüler und
weitere Intereſſenten für dies Thema zu kommen. Der Eintritt be
trägt 0.50 Mk. Selten wird die Gelegenheit geboten, ſo klare, auf
amtlichem Zahlenmaterial beruhende Ausführungen ſo gut vorgetra
gen zu hören. Wir bitten deshalb, die Veranſtaltung recht zahlreich
zu beſuchen Die akademiſche Zeichenlehrerin Marga Lappen-
buſch iſt in ihre Heimat zurückgekehrt, nachdem der akademiſche
Zeichenlehrer Markworth ſeinen Unterricht wieder hat aufneh
men können.

Aus Halberſtadt
NaziJntelligenz total meſchugge.

Kann man ſich über die heilloſe Verwirrung einfachſter politiſcher
Begriffe in weiten Kreiſen der Bevölkerung noch wundern, wenn
man lieſt, wie z. B. die „Halberſtädter Zeitung“ ihren bedauerns-
werten Leſern den Hergang des Teilſtreiks der Reichstagsabgeord
neten darſtellt? Jn dem Leitartikel der „Intelligenz“ lieſt man über
die Vorgänge im Reichstag eine Darſtellung, die von der Ueber
ſchrift Das Rumpfparlament“ bis zur letzten Zeile die Dinge
geradezu auf den Kopf ſtellt. Die Nazis und Hugenberger ſeien
ausgezogen, um die parlamentariſch- demokratiſche
Verfaſſung zu ſchützen vor der Vergewaltigung einer
ſkrupelloſen Mehrheit. Die Nagis hätten ſich den Terror der
ſchwarzeroten Mehrheit von Weſtarp bis Eriſpien
nicht mehr gefallen laſſen können. Die Geſchäftsordnungsreform ſei
weiter nichts als eine ſchamloſe Knebelung der natio-
nalen Oppoſition, die den wertvollſten Teil unſeres
Volkes darſtelle. Legaker als hier ſei niemals der Auszug
aus einem Parlament erfolgt.

Dann behauptet die „Intelligenz“ der Reichsaußenminiſter Dr.
Eurtius wolle gegen zwei Milliarden Geld ein Oſtlocarno erkaufen

Preußiſche Preſſedienſt
Richtlinien die Regierungen aller deutſchen Länder zur Einhaltung der
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ſie wird den

Und den deutſchen Oſten verraten Schließlich wird noch bedauert,

daß die Kommuniſten ſo ſchlechte Patrioten ſind, weil ſie ſich
dem Streik nicht angeſchloſſen hätten. Auf die Kommuniſten iſt ja
auch niemals Verlaß. Leider.

Da hört denn doch die Gemütlichkeit auf. Tatſache iſt folgendes
Die Nazis ſind aus dem Reichstage ausgezogen, weil, um mit der

Intelligenz zu reden, die ſchwarz rote Mehrheit von Weſtarp bis
Eriſpien“ ſich nicht von Faſchiſten und Kommuniſten terroriſieren
laſſen wollte und weil das deutſche Reichsparlament nicht zu einer
Kaſchemme werden ſoll. Jeder Abgeordnete hat ſich der Geſchäfts
ordnung zu fügen. Das hohe Vorrecht der Abgeordneten auf Jm
munität darf nicht mißbraucht werden zur Verleumdung anſtändiger
Menſchen durch unanſtändige Abgeordnete. Agitationsanträge ſind
zwecklos Wer Anträge ſtellt, die Geldausgaben verurſachen, muß
auch ſagen, woher das Geld genommen werden ſoll. Abgeordnete
dürfen nicht ihren durch Jmmüunität geſchützten Namen für Ver
leumdungen zweiter Perſonen gegen dritte hergeben

Das ſind die unerhörten Knebelungen der „ſchwarzroten Mehr
heit“ gegen die wertvolle nationale Oppoſition“

Es iſt gut, daß die „Halberſtädter Zeitung“ den Ehrgeiz hat, in
Zukunft nur als Nazi Organ zu gelten. Das zerſtreut wenig
ſtens Jrrtümer. Unſere Gegner, die bisher noch auf politiſchen An
ſtand Wert legten, wiſſen jetzt woran ſie ſind. Das Wort Er iſt
ein Nazi, alſo kein Gentleman“ gilt nicht nur für Perſonen, ſondern
auch für Zeitungen

Was feſtzuſtellen war.

Richklinien für das Schuldenweſen der Gemeinden. In einen
neueren Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern und des
Finanzminiſters werden die zwiſchen der Reichsregierung und den
Regierungen der deutſchen Länder vereinbarten Richtlinien für das
Schuldenweſen der Gemeinden veröffentlicht

mitteilt haben ſich
Wie der Amtliche

in der Einleitung der

in Preußen hierzu erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen ſind in die
Wege geleitet. Die Bindungen, die die Richtlinien für Länder und
Gemeinden mit ſich bringen, bedeuten ein Opfer, das im Intereſſe
der geſamten Volkswirtſchaft letzten Endes aber auch im richtig ver
ſtandenen Jntereſſe des kommunglen Kredites gebracht wer
den mußte. Die Miniſter ſprechen daher die Erwartung aus, daß
alle beteiligten Behörden, auch die Beſchlußbehörden, bei allen Ent
ſcheidungen die Richtlinien einhalten. Die Vorſitzenden der Beſchluß
behörden haben gegen Entſcheidungen, die den Richtlinien nicht ent
ſprechen, Offigialbeſchwerde einzulegen. Die Kommunalaufſichtsbe
hörden ſind erſucht worden, nach den Richtlinien zu verfahren. Die
Richtlinien gelten für Gemeinden Gemeindeverbände und ſonſtige
öffentlich-rechtliche Gebietskörperſchaften ſowie für kommunale Giro
verbände und kommunale Kreditinſtitute, für dieſe, ſoweit ſie für den
öffentlichen Markt beſtimmte Anleihen mit Ausnahme von Pfand
briefanleihen gufnehmen, Sonderabdrucke dieſes Runderlaſſes
nebſt Anlagen ſind von Karl Heymann's Verlag, Berlin W. 8,
Mauerſtraße 44, zu beziehen

PA. Regelmäßige Berakungsſtunden für Gemüfs- und Nerven
kranke. Durch die Wohlfahrtsämter des Stadt und Landkreiſes
Halberſtadt werden, wie aus der heutigen Bekanntmachung zu er
ſehen iſt, regelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts und Nerven
kranke abgehalten. Die nächſte Beratungsſtunde findet am Diens

Februar 1931 ſtatt. Sie beginnt 15.30 u in Halber

Gemüts und Nerve
Beratung kann insbeſondere durch und für ſchwer erziehbare und
ſchwachſinnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche, haltloſe Erwachſene,
Willensſchwache, krankhaft Trunkſüchtige, Sonderlinge und andere
in Anſpruch genommen werden. Eine ärztliche Behandlung findet
nicht ſtatt. Es ſoll jeder Kranke durch ſeinen Arzt weiterbehandelt
werden in den Sprechſtunden ſollen nur Richtlinien für eine ſach
gemäße Geſtaltung des Lebens gegeben und die vorhandenen Hilfs
mittel aufgegeigt werden. Es wird jedem Kranken und ſeinen Be
ratern oder geſetzlichen Vertretern empfohlen, dieſe Beratungsſtunde

zu benutzen.

Rentenbankſcheine als Zahlungsmittel. Zur Behebung von
Zweifeln wird mitgeteilt, daß noch rund 446 Millionen Rentenbank
ſcheine als Zahlungsmittel im Umlauf ſind. Alle Rentenbankſcheine
zu fünf, zehn und fünfzig Rentenmark mit Kopfbild ſowie die höheren
Abſchnitte zu hundert, fünſhundert und tauſend Rentenmark ohne
Kopfbild ſind vollgültige Zahlungsmittel, für die an allen öffentlichen
Kaſſen (Poſt, Eiſenbahn, Finanzämter, Reichsbank uſw.) Annahme
zwang beſteht. Die Tilgung und Rückgiehung der um laufenden Ren
denbankſcheine erfolgt ganz allmählich aus hierfür beveitgeſtellten
Mitteln. Vorausſichtlich werden die letzten Rentenbankſcheine erſt
1942 aus dem Zahlungsmittelumlauf verſchwunden ſein.

eeeeeeeeeeea—c—ce————————————eeeeeeeeeeegen, wie der ahnungsloſe Dreyfus verhaftet und durch willige, der
Militarkamarilla ergebene Richter wiederholt verurteilt wird, die
ſchimpfliche Degradation, das Leiden auf der Teufelsinſel Dann wie
die Kämpfer für Menſchenrechte heldenhaft ihr ganzes bürgerliches
Sein aufs Spiel ſetzen, wie Frauen zu heldenmütigen Kämpfern wer
den und wie es trotz aller Widerſtände gelingt, der Wahrheit zu
a zu verhelfen. Ein Beiſpiel für alle guten und gerechten

M en.

Emile Zola (Heinrich George
All die hiſtoriſchen Geſtalten in gutem und in böſem Sinne, die

damals eine Rolle ſpielten, tauchen auf. Da ſieht man um der leiden
den Geſtalt des Dreyfus (Fritz Kortner) auf der einen Seite, die mehr
oder minder großen Verbrecher Eſterhazy (Oskar Homolka), Henry
(Ferdinand Hart), Paty de Clam (Fritz Raſp), Mereier Boisdeffre
(Eeopold von Ledebur) Pellieux (Bernhard Goetzke) auf der anderen
Seite die großen Verteidiger des Rechts Emile Zola (Heinrich Ge
orge), Picquart (Baſſermann), Jaures (Fritz Reiff), Dreyfus Frau

und Bruder (Grete Mosheim und Erwin Kalſer), Georges Clemen
degau, den Journaliſten (Paul Bildt), der mit den Advokaden Labori
(Fritz Kampers) und Desgranges (Paul Henkels) zuſammen die Ver
teidigung führt.

Es iſt nicht übertrieben wenn man dieſen Dreyfusfilm als den
beſten aller bisher erſchienenen Tonfilme bezeichnet. Es iſt es um
r weil dieſer Tonbildſtreifen auch im Dienſte einer guten Sache
teht.

Unſichtbar und doch deutlich erkennbar leuchten hinter dieſen Bil
dern die Namen Jakubowſki, Halsmann, Bullerjahn und manche an
deren, über denen noch der Schatten des Juſtigirrtums ſchwebt. Und
auch der Name jenes Reichsanwalts Jorns, der die Sühne für die
Meuchler Karl Liebknechts Und Roſa Luxemburgs hinderte wird le
bendig, wenn man die Richter ſieht, die über Dreyfus urteilten und
die wahrhaft Schuldigen freiſprach

Geht hin und ſeht ſelber. Und urteilt gerechtk. A. M.

eigen beſitzt. Erſt die körperliche Beſitzitberg

Vorſicht bei Handhabung elektriſcher
Lampen.

Noch immer iſt in der Bevölkerung nicht zur Genüge bekannt,
wie leicht durch Unachtſamkeit oder durch mangelhafte Jnſtallation
von elektriſchen Lampen tködliche Unfälle entſtehen können. Zur War
nung ſeien aus den Jahresberichten der Preußiſchen Gewerbeauf
ſichtsbeamten für das Jahr 1929 einige Unfälle mit:

Ein Maurerlehrling, der beim Arbeiten in einem Keller mit
feuchter Hand den ſtromführenden Metallteil einer Glühlampe (220
Volt Wechſelſtrom) berührte, wurde bewußtlos, konnte aber durch
künſtliche Atmung wieder belebt werden.

In der Naßſchleiferei einer Glasſpritzfabrik wollte eine Arbeiterin
die über ihrem Arbeitsplatz hängende elektriſche Glühlampe mit einem
feuchten Lappen reinigen Als ſie die Lampe erfaßte, erhielt ſie einen
ködlichen Schlag. Die Vorſchriften des Verbandes Deutſcher Elektro
techniker waren inſofern nicht beachtet worden, als in feuchten Räu
men die Faſſungen aus Jſolierſtoff beſtehen müſſen und Schalt
faſſungen verboten ſind.

Bei der Neuverlegung einer Lichtleitung (220 Volt Drehſtrom)
in einem Bierkeller war eine behelfsmäßige Lampe mit unvorſchrifts
mäßiger Faſſung angebracht worden. Der Hausdiener berührte zu
fälligerweiſe die Faſſung und wurde durch den lektriſchen Strom ge
kötet, deſſen Wirkung durch den feuchten Kellerboden begünſtigt
würde.

Ein Lehrling, der mit ſchlechtem Schuhzeug auf naſſem Kellerfüßz
boden ſtehend eine unvorſchriftsmäßige Handlampe für 220 Volt be
nutzte, kam mit dem ſtromführenden Teil der Lampe in Verbindung
Er verunglückte tödlich Wiederbelebungsverſuche von mehr als drei
ſtündiger Dauer waren erfolglos

Welche Schwierigkeiten es aber macht, unvorſchriftsmäßige Be
leuchtungskörper dem Gebrauch zu entziehen, erhellt daraus, daß eine
Reederei etwa 50 alte von einer Werft als unbrauchbar ausgeſchie
dene elektriſche Handlampen hatte und auf ihren Schiffen
guch bei Jnſtandſetzungsarbeiten an den Keſſeln mit einer Spannung

von 220 Volt Drehſtrom verwendete

Recht und Leben
Leider iſt es Tatſache, daß das deutſche Recht

ordentlich wenig bekannt iſt. Während auf anderen t
Lebens, ſei es nun die Medizin, die Naturwiſſenſchaften und
auch die ſchöne Literatur, gewiſſes Grundbegriffe zum Allgemeingut
der Menſchen gehören, fehlen dem Laien die Anfangsgründe des
heutigen Rechts. Eine Ausnahme macht wohl nur das Strafrecht.
Dies verdanken wir der Oeffentlichkeit der Verhandlung Dagegen
iſt das was der Juriſt unter dem bürgerlichen Recht zuſam
menfaßt, für den gewöhnlichen Sterblichen wohl kaum zu begrerfen.
Schon die Sprache des Geſetzbuches iſt ſo lebensfremd abgefaßt daß

es doch in deutſcher Sprache abgefaßt iſt. Zum Teil vührt das da
her, daß die lateiniſchen Redewendungen einfach von dem Verfaſſer
wörtlich übernommen wurden. Aber noch viel ſchwerer verſtändlich
iſt es dem einfachen und geſunden Menſchenverſtand, wenn eines
Prinzipes wegen eine Regelung getroffen wird, die in ſeinen prak
tiſchen Auswirhungen höchſt unverſtändlich iſt.

So ſagt eine Beſtimmung daß man nach dem bürgerlichen Recht
eine Sache, die man gekauft und bezahlt hat, noch nicht zu

be des gekauften Ge
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nicht von dem andern herausverlangen Dieſer Rechtsſatz des bür
gerbichen Geſetzbuches kann zu den größten Ungerechtigkeiten führen
Und der Käufer kann ſich gegen eine Benachteiligung durch ſeinen
Verkäufer nur ſchützen, wenn er ſich die gekauften Gegenſtände durch
ein zu vereinbarendes Miet oder Leihverhältnis ſofort übereignen
läßt. Trotzdem dieſer Rechtsſatz nun ſchon ſeit 1900, als das bürger
liche Geſetzbuch eingeführt wurde, beſteht, hat er nicht vermocht, ſich
im alltäglichen Verkehr als etwas Selbſtverſtändliches einzubürgern
Der Geſehzgeber iſt bei dieſen Satz, daß man Eigentum erſt durch
den datſächlichen Beſitz erwirbt, von dem Syſtem des bürgerlichen
Geſetzbuches ausgegangen. Während man ſchüldrechtliche Verpflich

hungen durch einen mündlichen Vertrag eingehen kann, erwirbt man
Eigentum nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch allein durch die wirklich
ſtattgefundene Uebergabe der gekauften Gegenſtände Dieſem
Grundſatz zuliebe, der das ganze Geſetzhuch durchgieht, hat man dieſe
überaus ſtarre Regelung getroffen Für die Reinheit eines Syſtem
von allen läſtigen Ausnahmen mag eine derartige Scheidung der
ſachenrechtlichen und der ſchuldrechtlichen Beziehungen angebracht
ſein, aber das Recht hat der Gerechtigkeit und dem Leben zu dienen.
Seine Aufgabe liegt ebenſo wie die Medizin und die Technik auf
praktiſchem Gebiete Aus dieſem Grunde iſt auch das Recht nicht
um ſeiner ſelbſt willen da. Gerade in dem angeführten Beiſpiel
zeigt es ſich, wie verhängnisvoll ſich eine rein gedankliche Scheidung

in der Anwendung auf den praktiſchen Fall auswirkt. B.

wieder ein Sechzigjähriger. Reichsbannerkamerad und Kollege
Heinrich Bötticher vollendete ſein 60. Lebensjahr Wenn ein
Arbeiter 45 Jahre lang den ſchweren Beruf eines Schiniedes ausge
füllt hat und ſeinen 60. Geburtstag dennoch in geiſtiger und kärper
ſicher Rüſtigkeit feiern bann, ſo kann man ihn nur herzlichſt beglück
wünſchen 45 Jahre ſchwere Arbeit haben es nicht vermocht, unſeren
Kameraden Heinrich Bötticher zu beugen. Er gehört im Reichsban
ner zu den beliebteſten Kameraden, iſt beſcheiden, opferwillig, kame
radſchaftlich und mit einem goldenen Humor ausgerüſtek. Man kann

mitgemacht hat. So war er mit in Magdeburg, Hamburg
Frankfurt Main, Köln, Potsdam, Nordhauſen Mainz und in
Schwabenſtadt Memmingen. Das Reichshanner kann ſtolz auf einen
ſolchen aktiven Mitſtreiter ſein. Heinrich Bötticher gehört nicht nur
zu den Gründern des Reichsbanners, ſondern iſt auch ſeit 40 Jahren
Mitglied des Fabrikarbeiter Verbandes Seine Kameraden und Kol
legen werden es ſicherlich nicht an Glückwünſchen fehlen laſſen.

Halberſtadt als Fremdenſtadt. Jm Monat Januar 1931 haben
in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſammt 3 306 Perſonen über
nachtet. Darunter waren aus Danzig 3
ſlowakei 11, Ungarn Balkanländer 7, Jtalien 2, Schweig 3, Spa
gen und Portugal 2, Großbritannien und Irland 3 Riederlande 5,
Dänemark 2, Baltiſche Länder 2, Polen 21, Vereinighe Staaten 5,
Aſien 3 und ohne Angabe 9

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
reitag, 18. Februar, bringt die Operette als FaſchingseinſtuJ ekurg die amerikaniſche Overette No. no. Nanette!“ von

Youmans ſeraus Bei dieſem Stück andern es ſich um eine
Sangburleste. Die Muſit iſt agng aus dem Geiſt der Zeit
geboren und baut Jimmy und Fox einen önenden einpel.
Muſikaliſche Leilung: Theo Buchwald, Spielleitung: Ober
ſpielleiter Georg Bierbach

Sonnabend 14. Jebruar, bleibt das erfolgreiche Luſtſpiel
S Vater ſein dagegen ſebhr!“ auf dem Spielplan

man beim Leſen ſeinen Sinn nicht zu ergründen vermag, trotzdem

von ihm wohl ſagen, daß er alle Veranſtaltungen des Reichsbanners
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Aus Ofchersleven
Der Geſangverein „Matengruß“ veranſtaltet am kommenden

Sonnabend im Shadtpark einen Kappenabend. Mitglieder und Gäſte
ſind herzlich eingeladen.

o. Die Kommuniſten veranſtalten am Montag wieder eine öffent
liche Verſammlung, zu welcher die Sogialdemokraten beſonders ein
geladen ſind. Wir haben gar kein Intereſſe daran, den hieſigen Ra
dautkommuniſten den Saal zu füllen. Sie hatten in unſerer letzten
Verſammlung Gelegenheit zur Diskuſſion. Daß ſie ſich dagu einen
ſolch ſchlechten Jnterpreten wie Richter ausgeſucht hatten, iſt wirklich
micht unſere Schuld. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft bleibt des
halb der kommuniſtiſchen Verſammlung fern

o.* Stadkv.-Fraktion. Heute 19 30 Uhr im MagiſtratsSitzungs
zimmer Fraktionsſitzung

Aus Scthwanebert
ſg. Plötzlich vom Tode ereilt wurde vorige Woche der im 20. Le

bensjahre ſtehende Gärinergehilfe Erich Otte von hier, welcher in
Pyritz in Pommern in Stellung war. Die ſonderbarſten Gerüchte
über die Todesart durchliefen die Stadt. Jetzt heißt es, daß O. am
Morgen auf dem Boden erhängt aufgefunden wurde unter dem ſelt
ſamen Umſtand, daß ein Taſchentuch in ſeinen Mund gepreßt war.
Mordverdacht iſt nicht ausgeſchloſſen, zumal keinerlei Gründe für
einen Selbſtmord vorliegen. Die kriminalpoligeilichen Erhehungen
ſind bereits im Gange.

ſg. Beſitzwechſel. Durch Kauf ging das frühere Schellmannſche
Grundſtück zum Preiſe von 5000 Mark an den Käſereibeſitzer Otto
Schmidt über.

g. Einen großen Menſchenauflauf verurſachten am Mittwoch zwei
durchgehende Pferde eines Wulferſtedter Beſitzers, die ſich am Stadt
park losgeriſſen hatten, zum Südtor hinaufraſten und trotz mehrerer
Verſuche erſt im Hohen Weg zum Stehen gebracht werden konnten.
Menſchenleben bamen nicht zu Schaden

Kreis Ofchersleven
Gröningen, 11. Februar Das Amtsgericht Gröningen

gibt bekannt: Die Gläubiger von ſolchen Hypotheken, Grund
ſchülden, Rentenſchulden und Reallaſten, die nach dem Aufwertungs
geſetz aufgewertet ſind deren Aufwertung aber im Grundbuch noch
nicht eingetragen iſt B. von noch eingetragenen Papiermarkrech
ten; gelöſchten, infolge Vorbehalts oder Rückwirkung aufgelebten
Rechten; abgetreten, für den früheren Gläubiger aufgewerteten
Rechten), haben den Antrag auf Eintragung der Aufwertung des
Rechtes ſpäteſtens bis zum 31. März bei dem zuſtändigen Grund
buchamt zu ſtellen. Wird der Antrag nicht vechtgeitig geſtellt, ſo er
liſcht das autfgewertete Recht am Grundſtück ſoweit es noch im
Grundbuch eingetragen iſt, wird es von Amtswegen gelöſcht. Falls
T Eintragung ſchon beantragt iſt, iſt ein nochmaliger Antrag nicht

Gröningen, 11. Februar. In der am 7. Februar ſtattgefundenen
Generalverſammlung des Kleingartenvereins gab der 1. Vorſitzende

Gartenfreund Böſenberg den Jahresbericht. Den Kaſſenbericht gab
Kaſſterer Gartenfreund Hildebrandt. Nachdem eine längere De
batte ſtattgefunden hatte, wurde dem Kaſſierer auf Antrag der Revi
ſoren Entlaſtung erteill.

reund Haſſelbach, zum
b tellv. Schriftf. Gartenfreund

teviſoren: emfreunde Schwarze und Wagner jun. ge
wählt. Der Gartenausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den Garten
ſenden Wilke. Wagner ſen, Pieper,
Dann wurden noch zu der Kreisvertreter

n

und Schrader als Delegierte gewählt. Es wurde noch über die
Zaunfrage debattiert. Der Vorſitzende gab bedannt, daß bis jetzt
3200 Mark einkaſſiert wären, da aber die Koſten über 6000 Mark
betragen, müſſe mit der Beſtellung des Materials noch etwas ge

n n Die e ſollen verſuchen, das fehlende Geld
in zu bekommen, da man im Frühjahr mit der Aufſtdes Zaunes beginnen hann. n ist
Hornhauſe, 11. Februar. Als einen vorbildlichen Verein kann

man den Verein der Arbeitsinvaliden und Witwen bezeichnen Mit
einer Stärke von 242 Mitgliedern, geleitet von einen rührigen Vor
ſtand übt er für die Arbeiterbewegung im Orte eine ſtarke Werbe
tätigkeit aus. Das ſoll auch hier einmal öffentlich feſtgeſtellt wer
den. In ſeiner Monatsverſammlung am 8. Februar wurde zunächſt
der verſtorbenen Mitgliedern, den einſtigen Kollegen Einbeck, Frau
Koch und Fr. Enzenbach gedacht. Danach berichtete der Vorſitzende
Kollege Kluge über die letzte Kreiskonferenz. Er kritiſierte, daß
die Kreisleitung es bis jetzt noch unterlaſſen hätte, den Anſchluß der
Jnvalidenvereine an die Krankenkaſſe zur Heilbehandlung zu bean
tragen. Ferner wies er daraufhin, daß die Knappſchaftsinvaliden
in Zukunft nach Staßfurt zur Heilbehandlung überwieſen werden.

Die vom Hauptvorſtand empfohlenen Werbefilmvorführungen wur
den ausführlich beſprochen und für ſpäter in Ausſicht genommen.
In einer lebhaften Debatte über die Notverordnung und die Herab
ſetzung der Knappſchaftsrenten wies der Koll. Schumann die An
würfe gegen die Sozialdemokratie ganz energiſch zurück. Jn der
Kemeindevertreterſitzung am 9. Februar wurde der
Genoſſe Heinrich Nolte zum Schöffenſtellvertreter gewählt. Ein
Antrag der RhenaniaOſſag Mineralölwerke, Magdeburg, zur Auf
ſtellung eines Helkabinetts vor dem Gaſthauſe zum Weißen Roß
wurde ſtattgegeben.

Aus Tyale
t. Kinderfreunde Thale. Am Sonntag, den 15. Februar, nach

mittag um 4 Uhr kommt Franz Müller, der rote Kaſper, nach
Thale (Hüttenſpeiſeſgal). Eintritt für Kinder 15 Erwachſene
25 Alle Kinder, Eltern, Freunde und Gönner der Kinderfreunde
ſind eingeladen.

t.* Um die erwerbsloſe Jugend. Bekanntlich iſt der hieſige
Hrtsausſchuß für Jugendpflege im Verein mit Jugendamt und Ma
iſtrat bemüht, die erwerbsloſe Jugend vor dem drohenden regel

ten Verbummeln zu ſchützen. Dagegen gibt es nur ein Mittel:
volle Beſchäftigung. Dazu ſind bisher mehrere Ver

macht worden. Annähernd 35 Mädchen nehmen an Koch
lätt- und Servierkurſen in den Räumen und unter Leitung

55. Frauenſchule teil. Die Sache klappt und zwar einmal, weil
alle H mittel zur Verfügung ſtehen, dann aber auch, weil für die
Zukunft der Mädchen etwas praktiſch Verwendbares geboten wird
Es darf heute ſchon als ſicher gelten, daß diejenigen Eltern, die es
ist vermocht daben, ihre dienſtloſen Töchter zur Teilnahme zu be
e Dieſe Unterlaſſung beſtimmt bedauern. Viel ſchwie
hend du e Umſtände bei der erwerbsloſen männlichen Ju
Se r ſie ſind bieher zwei Kurſe eingerichtet Sport und Baſteln
peihe in der Vleſcheplah Turnhalle, baſteln im Homawerk. Bei
en zeigt ſich daß die Jugend für freiwillige s Tun ſchwer
m haben iſt. Die Verfaumms des Elternhaufes macht ſich hier noch

ne an unterſtühe doch die Kurſe nach

Barner, Altner und Funke

wen welche aFebruar in Oſchersleben ſtattfindet, die Gartenfreunde See

Mitteldeutsche Rauncdlschaes.
Tragödie einer Ehe.

Rordhauſen. Der 55jährige Gärtner Paul Panniger, der ſeit
Jahren in einer unglücklichen Ehe lebte legte im nahen Steigerthal
an einem Septemberabend im vorigen Jahr in einem Kleiderſchrank
Feuer an. Vordem hatte er die Fenſter gut abgedichtet. Als ſeine
Frau von dem Brandgeruch erwachte und nach der Urſache ſehen
wollte, trat ihr der Mann mit eittem Beil entgegen und ſchlug ſie
üher den Kopf. Nach der Tat flüchtete Panniger, wurde aber in
Halle feſtgenommen. Wegen verſuchten Mordes und ſchwerer
Brandſtiftung hatte er ſich jetzt zu verantworten. Das Gericht ſtellte
feſt, daß die Ehe ſeit Jahren unglücklich war und Panniger keine
Mordabſichten gehabt habe. Es erkannte wegen vorſätzlicher ge
fährlicher Körperverletzung auf 2 Jahre 5 Monate Gefängnis Der
Staatsanwalt hatte wegen Mordverſuches und Brandſtiftung
8 Jahre Zuchthaus beantrogt.

Eine Verhaftung in der Mordangelegenheit Schmook.
Wittenberge. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurde der Händler

Schmook aus Magdeburg am 21. Dezember v. Js. auf der Land
ſtraße zwiſchen Seehauſen und Werben ermordet und beraubt. Trotz
eifrigſter Tätigkeit der Polizeibehörden und Ausſetzung einer Be
lohnung gelang es bisher nicht, Licht in die Angelegenheit zu be
kommen. Jetzt wurde unter dem Verdacht, Schmook ermodet und
beraubt zu haben, der Melker Emil Hallmann in Böſtorf verhaftet.

Wieder ein Eiſenbahnanſchlag in Braunſchweig.
Hebisfelde. Am Mittwoch entdeckte der Streckenwärter auf der

Strecke Oebisfelde- Helmſtedt in der Nähe des Bahnhofes Oebis
felde auf Braunſchweiger Staatsgebiet einen Anſchlag auf die Eiſen
bahnanlagen. In der Verbindung zweier Schienen waren ſämtliche
vier Laſchenſchrauhen von den Muttern gelöſt und außerdem eine
Schraube entfernt, die Schiene und Schwelle zuſammenhält. Die
Schrauben waren ſeitlich vom Tatort verſtreut. Vermutlich ſind der
oder die Täter geſtört worden, ſo daß der Anſchlag mißglückte und
eine unmittelbare Gefahr für den Zugverkehr nicht beſtand. Es iſt
bislang nicht gelungen, die Täter feſtzuſtellen.

Selbſtmord eines 11zährigen.
Salzwedel. Vor Antritt des Schulganges ſchoß ſich der Iljähr.

Junge eines Salzwedeler Geiſtlichen in die Schläfe und ſtarb gegen
Mittag an der ſchweren Verletzung. Der Vater war erſt vor kur
zem aus der Gegend von Danzig nach Salzwedel verſetzt worden,
und der Junge konnte ſich nur ſchwer an dem Unterricht einer hie
ſigen höheren Lehranſtalt gewöhnen, Dieſer Umſtand wird ihn von
ſeiner Furcht zu der ünſeligen Tat getrieben haben. Wie er zu der
Waffe gekommen iſt, war noch nicht in Erfahrung zu bringen.

Eine Mokormühle abgebrannk.

Herzberg. In der erſten Morgenſtunde brach in der Motor
mühle von Polzen in Herzberg Feuer aus, das ſich raſend ſchnell
ausbreitete und ſämtliche Gebäude in Aſche legte. Nur eine Stall
front von einigen Metern blieb ſtehen. Die Feuerwehren der Nach
bargemeinden hatten mit außerordentlichem Waſſermangel zu
kämpfen und mußten das Waſſer teilweiſe in Eimern an die
Brandſtelle heranbringen, ſo daß es nicht gelang, die Gebäude zu
retten. Die geſamte Einrichtung ſowie wertvolle Maſchinen
vernichtet. Der größtenteils durch Verſicherung gedeckte

e e rim Homawerk kennen lernt, wird es bisher nicht bereuen, dort in
molliger Wärme einige Stunden angenehmer Tätigkeit verbringen
zu können Verſuchen bedeutet hier beſtimmt. wiederkommen.
Darum ergeht der Ruf an die Jugendlichen, zu erſcheinen und an die
Eltern den Wert ſolcher Einrichtungen ihren Söhnen klar zu
machen. Das Sporten findet Montags und Donnerstags von 10
bis 12 Uhr vormittags ſtatt. Gebaſtelt wird am Dienstag und
Freitag von 9—13 Uhr im Homawerk. Es ſei noch darauf hinge
wieſen, daß die Teilnehmer an beiden Kurſen, ſobald alles voll ge
regelt iſt, vom Stempeln befreit werden. Jeder Teil
n

Die Univerſität des Seemanns.

wird auf über 100 000 Mark beziffert. das
Feuer durch Kurzſchluß entſtanden.

Tragiſcher Tod eines Kindes
Sangerhauſen. Auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen iſt

die 5jährige Helene Moſebach aus Sangerhauſen. Sie ſpielte in
der Abweſenheit der Mutter, einer Witwe, mit ihren jüngeren Ge
ſchwiſtern. Dabei muß ſie dem Ofen zu nahe gekommen ſein, denn
plötzlich fingen die Kleider des Mädchens Feuer; da keine Hilfe
zur Stelle war, erlitt das Kind fürchterliche Brandwunden, an
denen es kurz nach der Rückkehr der Mutter verſtarb.

Vom Zug angefahren und ſchwer verletzt.
Halle. Auf dem Perſonenbahnhof in Halle wurde der Zugfüh

rer Wilhelm Pogendorf von dem Perſonenzug aus Richtung Hal
berſtadt beim Ueberſchreiten der Gleiſe angefahren und zur Seite
geworfen. Er trug eine ſchwere Kopfverletzung davon und wurde
auf Veranlaſſung der Reichsbahnverwaltung dem Krankenhaus zu
geführt.

Wahrſcheinlich iſt

Raubüberfall.
Torgau. In der Nacht drangen in Schildau zwei maskierte

Männer in das Beſitztum der Geſchwiſter Böhler, ein außerhalb der
Stadt gelegenes Villengrundſtück ein. Die Räuber verlangten von
den beiden ſchön älteren Beſitzerinnen Geld, und als ihnen nichts
ausgehändigt wurde, ſchlugen ſie unbarmherzig auf die beiden
Frauen ein. Dieſe riefen um Hilfe. Nur dem Umſtande, daß zu
fällig ein auswärtiger Verwandter im Hauſe weilte und daß die
Räuber ihn kommen hörten, iſt es zu danken, daß ſich nichts
Schlimmeres ereignet hat. Die Räuber entflohen dann ohne Beute
Die beiden Beſitzerinnen hatten vor ein paar Tagen eine Kuh ver
rn und die Täter hatten es wahrſcheinlich auf das Geld abge
ehen.

Vom Stkarkſtrom gelkötek.
Nebra. Ein ködlicher Unglücksfall ereignete ſich in der elektriſchen

Zentrale des Kaliwerks Nebra. Da das Werk zurzeit ſtilliegt, ſind
die Fabrikanlagen ohne ſtändige Aufſicht, ſo daß es zwei arbeits
loſen Wanderburſchen, die Schutz vor der Witterung ſuchten, möglich
war, in die Starkſtromzentrale einzudringen. Einer von ihnen
kam hier der Starkſtromleitung zu nahe und erhielt einen elektriſchen
Schlag, der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Exhumierung einer Leiche
Torgau. Die Leiche des vor kurzem nach einer Zahnbehandlung

in das Torgauer Krankenhaus eingelieferten und dort verſtorbenen
Arbeiters Perſchnek aus Ammelgroßwitz wurde auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft Torgau auf dem Friedhof exhumiert und ſoll
gerichtsärztlich unterſucht werden. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob ein
Verſchulden des in Frage kommenden Dentiſten vorliegt, das den
Tod des Perſchnek herbeigeführt haben könnte.

Auto gegen Rennſchlilten.

Benndorf (Mansfelder Seekreis). Zwiſchen Helbra und Benn-
dorf ſtieß ein mit fünf Perſonen beſetzter Rennſchlitten mit einem
Perſonenauto zuſammen, wobei das Pferd des Rennſchlittens ge
tötet wurde. Während der Führer des Autos gefährliche Schnitt
wunden an den Händen davontrug, kamen die Jnſaſſen des Autos
r und des littens mit dem Schrecken davon.

nehmer wird unentgeltlich gegen Unfall verſichert. Darum Jugend
kommt zum Sporten, kommt zum Baſteln!
d. Maskenball Am Sonnabend den 14. Februar, veranſtalten

die Sportfreunde einen Maskenball im Gaſthof zur grünen Tanne
td. Wildfütterung. Die Beſucher des Forſthauſes Altenrode

und Georgshöhe können jetzt beobachten, wie alles Wild in großen
Scharen zu der neu eingerichteten Wildfütterung zieht.

Nus Kurdlinburg
gr. Paneuropa und europäiſche Wirtſchaftspolitik lautete der dritte

Vortrag des Gymnaſjaloberlehrers Kollmeyer, der im Rahmen
des politiſchen Bildungsprogramms von der Sozialdemotratiſchen
Partei veranſtaltet wurde. Die intereſſanten Ausführungen des Vor
tragenden in den vorhergehenden Abenden und das Thema Pan
europa“, das jeden Sozialdemokraten intereſſiert, hatte den Ebert
ſaal bis auf den letzten Platz gefüllt In der Diskuſſion wurden eine
Fülle neuer Fragen und Anregungen aufgeworfen, die zu der Feſt
legung des nächſten Vortragsthemas führten. Am kommenden Mon
tag, den 16. Februar, 20 Uhr, wird Gen. Kollmeyer über Amerika
und den amerikaniſchen Staaten und Völkerbund
ſprechen.

qr. Autozuſammenſtoß. Am Montag abend ſtießen an der Ecke
AltetopfWipertiſtraße zwei Kraftwagen zuſammen. Perſonen kamen
nicht zu Schaden; nur das eine Auto wurde ſchwer beſchädigt.

qr. Beim Wildern erwiſcht wurde ein Arbeiter. Das Amtsgericht
verurteilte ihn, da er noch unbeſtraft und geſtändig war, zu 20 Mark
Geldſtrafe Wegen Frettierens auf fremden Grundſtücken
wurde ein anderer Arbeiter zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt
Wegen unkauteren Wetthewerbs wurde der Geſchäftsführer
eines Warenhauſes zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte in
dieſem Geſchäft Landbrot angeboten, welches aber in einer hieſigen
Bäckerei gebacken wurde und nach den geſetzlichen Beſtimmungen
nicht als Landbrot in den Handel gebracht werden darf

q.* Die Nakurfreunde vevanſtalten im Jugendheim (Oelerthaus)
einen Lichthildervortrag mit Lehrer Goſſow über die Bedeutung der
Raſſenhygiene für die Gegenwart Gäſte herzlich willkommen. Ein

tritt frei

Oben Anpeilen der Sonne in der Staatlichen Seefahrtsſchule in
Hamburg. Unten: Unterricht am Kreiſelkompaß.

Jn Hamburg befindet ſich die Staatliche Seefahrtsſchule die
Hochſchule für Navigation, in der junge Seeleute ihre Ausbildung
zum Offigier und Kapitän erhalten können. Der theoretiſche Unter
richt und die praktiſche Durchbildung an Hand nautiſcher Inſtru

Kreis Hurdlinvurg
Weddersleben, 11. Februar. Die Mitgliederverſamm-

lung der S. P. D. und der Frauengruppe am Sonntag war gut
heſucht. Nach der Protokollverleſung gab der Kaſſierer den Kaſſen
bericht vom letzten Quartal. Anſchließend wurde als Delegierter zur
Unterbezirkskonferenz am 1. März in Aſchersleben der Genoſſe
Sommer gewählt. Ferner wurde als Delegierter für den Be
girksparteitag in Magdeburg für das Arbeitsgebiet Weddersleben
der Genoſſe Hermann Weidling vorgeſchlagen. Ebenfalls wurde
der Genoſſe Weidling wieder als Arbeitsgebietsleiter vorgeſchlagen.
Als Delegierte für das Kulturkartell wurden dieſelben Genoſſen wie
der gewählt wie im Vorjahre. Sodann hielt die Genoſſin Schultze
Aſchersleben einen zweiſtündigen Vortrag über Gegenwarksaufgaben
der Frauen und Männer. Die klaren und ſachlichen Ausführungen
waren für jeden verſtändlich und zeigten die Richtigkeit der ſozial
demokratiſchen Politik. Reichen Beifall erntete die Genoſſin Schultze
Einige Anträge ſollen an die Unterbezirkskonferenz geſtellt werden
ferner ein Antrag an die Fraktion der Gemeindevertreter. Die
Verſammlung der Frauengruppe wählte als Delegierte in das Kul
turkartell die Genoſſin Ullrich. Eine längere Ausſprache erfolgte
über das Frauentreffen des Bezirks am 14. März in Aken Es

mente wird von ehemaligen Offizieren der Handelsmarine und aka
demiſchen Lehrern geleitetB. den ſchönen, neu hergerichteten Baſtelraum

wurde noch beſchloſſen die Verſammlungen von jetzt ab immer im
Schwargen Adler abzu halten.



Bad Suderode, 10. Februar. Am Freitag, den 13. Februar,
20 Uhr, findet im „Schwarzen Adler“ eine wichtige Mitgliederver
ſammlung der Partei ſtatt.

Rachterſtedt, 10. Februar. Freitod au f den Schienen.
Die ſchon ſeit längerer Zeit in Schwermut verfallene Frau des hier
kürzlhich entlaſſenen Abraumarbeiters Otto Saalmann ließ ſich von
dem Zuge 13.22 Uhr auf der Streche Aſchersleben Halberſtadt ge
genüber der Villa des erſchoſſenen Direktors Kramer überfahren. Der
Lokomotivführer, der das Vorhaben der Frau bemerkte, bremſte
ſcharf, konnte aber den Zug nicht zum Halten bringen. Der Kopf
wurde der Lebensmüden vom Rumpfe getrennt. Dem Ehemann traf
die ſchmerzliche Nachricht, als er aus dem in entgegengeſetzter Rich

tung fahrendem Zuge ſtieg
Reinſtedt, 12. Februar. Generalverſammlung der Frauengruppe

der Arbeiterwohlfahrt am Freitag, den 13. Februar, abends 20 Uhr.
Reichsbanner. Sonnabend, den 14. Februar, abends 728 Uhr,

Generalverſammlung Alle Kameraden müſſen erſcheinen zur Bil
dung der Hundertſchaft. Mieterverein. Sonntag abends 20 Uhr,
gemütliches Beiſammenſein bei R. Bergmann (Felſenſchänke).

Die päpſtliche Radioſtation.

Funk vom Valikan. Am Tag der Papſtkrönung, am 12. Febr.
430 Uhr nachmittags, wird die neue vatikaniſche Radioſtation ein
geweiht. Sie iſt unter den Radioſtationen der Welt unter dem
Rufzeichen NOW HO) eingegliedert. NOW HO)Y bedeutet nun
mehr „Batikaniſche Stadt“. Gefunkt werden wird nach dem
Syſtem der Marckoniſchen Kurzwellen. Auf Längen von 10,26
bis 50 Metern. Senator Marconi, der die Radioſtation einrichtete
und ihren Direktor, den Pater Gianfranceſchi, in die Geheimniſſe
der Radiotechnik einweihte, hat bei den erſten Probeſendungen und
eempfängen die beſten Erfolge erzielt. Bald wird man die großen
Papſtmeſſen aus der Peterskirche, Konzerte mit heiliger Muſik und
wohl auch das predigende Wort des Papſtes in der ganzen Welt
vernehmen. Bei der Eröffnungsfeier, deren Uebertragung auf ver
ſchiedene deutſche Sender beabſichtigt iſt, werden der Papſt und
Marconi Anſprachen halten.

Kampf um einen Rekruken. Ein komiſcher Streit um einen Re
kruten iſt zwiſchen Frankreich und Rußland ausgebrochen. Bei
der ruſſiſchen Handelsdelegation in Paris war ein junger Mann
beſchäftigt, der in Paris geboren war und, als er ſein militärpflich
tiges Alter erreicht hatte, für Frankreich optierte. Vergeblich be
mühte ſich der Perſonalchef der ruſſiſchen Handelsdelegation, den
verräteriſchen Rekruten nach Moskau zu ſchicken und zum Eintritt
in ein Koſakenregiment zu bewegen. Als nichts half, wurde der
„Verräter“ friſtlos entlaſſen. Jetzt fordert der Arbeitsloſe Entſchä
digung, Rußland aber von Frankreich die Auslieferung des Re
kruten.

26 Dampfer eingefroren? Durch die Kälte der letzten Tage ſind
die Eisverhältniſſe im Finniſchen Meerbuſen für die Schifffahrt ge
fahrdrohend geworden. So ſind bereits 26 ſkandinaviſche Dampfer
eingefroren. Vermutlich werden ruſſiſche Eisbrecher zur Hilfe
leiſtung ausfahren.

Geheimnis um zehn Millionen Francs. Jn Ni z z a macht eine
myſteriöſe Erbſchaftsgeſchichte von ſich reden. Vor kurzem ſtarb
dort der 83jährige Engländer Drinan, in deſſen Beſitz ein Ver
mögen von zwanzig Millionen Francs erhofft wurde. Jndes fand
man als Hinterlaſſenſchaft nur neun Millionen Francs vor, die
aufgrund des Teſtaments engliſchen Krankenhäuſern zufallen
ſollten. Ganz Nizza ſchwört nun, daß ſich mit den fehlenden elf
Millionen der junge Grieche, der der einzige Umgang des Greiſes
war, aus dem Staube gemacht hat. Die Polizei erließ nach dem
flüchtigen Griechen einen Steckbrief; außerdem wurde die Aus
grabung und Obduktion der Leiche Drinans angeordnet.

indem vartee dertſgiande

S Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt. Die „Revuetruppe“ trifft ſich am
Freitag pünktlich 8 Uhr am Tageblatk.

Flugboot Do. X über den kanariſchen
Jnſeln.

Erſte Aufnahme vom Do. X über Las Palmas.
Das deutſche Rieſenflughoot Do. X hat die Fahrt von Liſſabon

nach Las Palmas in 6 Stunden zurückgelegt. Der Weiterflug von
den Kanariſchen Jnſeln jedoch mußte wegen neuer Reparaturer
wiederum verſchoben werden.

Seweveſchaferie

Zum Konflikt im Buchdruckgewerbe.
Nachverhandlungen ohne Reſultat

Berlin, 12. Februar. (EF.) Die Nachverhandlungen im Buch
druckgewerbe über den Schiedsſpruch vom 2. Februar führten zu
keinem Ergebnis.
Starrköpfigkeit der Unternehmer.

Alle Verſtändigungsverſuche ſcheiterten an der
Die Entſcheidung liegt nun beim

Reichsarbeitsminiſter

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Entſchlafenen herzlichen Dank.
Beſonders Dank Herrn Paſtor Sänger
für die troſtreichen Worte am Sarge
wie am Grabe.

Halberſtadt, den 12. Februar 1981.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fleiſchermeiſter Karl Ramme.

Sportverein

Horl für ſei
Sarge und

Die nächſte von dem Stadt und dem Landkreis
Halberſtadt veranlaßte

Quedlinburg

r ſch auf
lichſten Dank. Dank auch Herrn trat

Jm Namen der Hinterbliebenen:

Dankſagung. Quedlinburg
Arheiter- Theater

Mitglied im Arb. -Latenspieler-Verband, Sitz Bielefeld

Bühne

20 Uhr. im
Am Sonnabend, 14. Februar 1931

Gewerkschaftshaus“

Theater -Hvend
ne tkroſtſpendenden Worte am „„Solgacha““
am Grabe.

2 aus dem Bergarbeiterleben iDrama
J 1 Vorspiel von

Emil Böſe. S
Es ladet ergebenst ein

Beratungsſtunde für Gemüts- und
Die Auszahlung der Sozialrentnerhilfe für den Monat

Paul

7) Vhr 7Eintrittspreis 50 Pf.

DFR VORSTAND

Mehnert

Nervenkranke
findet am Dienstag, den 17. Februar 1931, 15,30 Uhr, in
Halberſtadt im Schularztſprechzimmer, Bürohaus U. d. Weiden

3 Treppen, ſtatt
Auf die Zeitungsnotiz

wieſen
Halberſtadt, den 9. Februar 1931.

Der Magiſtrat Halberſtadt.
Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadt.

Achtung! (roßer billiger Fleiſch-Verkauf!

Rindfleiſch Pfd. 0.80 Mk.

im lokalen Teil wird hinge

Gulaſch (ſchier) Pfd. 0.80 Wk.Schmorfleiſch Pfd. 1.00 Wk.Voula denn Pfd. 1.40 Mk.Schweinefleiſch Pfd. o.80 Mk.Hammelfleiſch Pfd. 0.80 Mk.
Kalbfleiſch Pfd. 0.80 Mk.Rind und Schweinegehacktes Pfd. 0.80 Mk.
Würſtchen Pfd. 6.80 W.Schmorwurſt (mit Ei) Pfd. 0.80 Mk.

S Hoffmeiſter, Paulsſtraße 5 G

Billig! Villig!D Täglich blutfriſche Seeſtſche

ſſ. grüne Heringe vt.
Das beſte vom Beſten

Schellfisch, Seelachs,.
Kabeljau, Goldharsch
Präma Filet (ſchneeweiß)

Hoheweg 25Gundermanns Fiſchhalle en
Zweiggeſchäft: Düſterngraben Ecke Johannesbr.

Blumenkohl
blütenweiß, 3 Köpfe 1.00 Mk.

Bananen Pfund 40 Pf.
Spaniſcher Garten

alles o. K., koch u. bratftg.
Pfund 3 Pfund für
30 Pf. 8* Pf.

Pfund 0 Pf.

Verkaufe
Freitag und
Sonnabend

pa fettes Rindfleiſch

zu billigen Preiſen.

Februar 1931, erfolgt Freitag den 13. d. Mis., von
13 15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe, Montag den 16.
d. Mts. von S. 11 UAhr, die der Zuſatzrenten für Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene, Montag, den 16.
d. Mts., von 13-15, Uhr, in der Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer Nr.

Quedlinburg, den 12. Februar 1931.
Städtiſches Wohlfahrts- und Jugendamt.

Jm ſtädtiſchen Hauſe Steinweg 23 iſt ein

Laden mit Ladenſtube
zu vermieten. Auskunft erteilt Städt. Wohnungsverwaltung
im Rathaus, Zimmer 29.

Bekanntmachung.
Alle Privatvermieter, welche in dieſem Jahre an Kur

gäſte Zimmer zu vermieten beabſichtigen, werden gebeten,
dieſes zwecks Aufſtellung eines Wohnungsverzeichniſſes, bis
zum 1. März de Js. im Rathaus, Zimmer 5, von
8 bis 13 Uhr, anzum elden.

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden.

Thale (Harz), den 9. Februar 1931.
Städtiſches Verkehrsamt Kurverwaltung Thale.

Wenkel.

Oeffentliche Mahnung. m
Bis zum 16. Februar d. Js. ſind an die unterzeichnete

Kaſſe die nachſtehend bezeichneten Steuern für Monat
Februar 1931, ſoweit dieſelben nicht vom Magiſtrat ge
ſtundet wurden, zu entrichten

die ſtaatl. Grundvermögensſteuer, der ſtaatl. Zuſchlag
zur Grundvermögensſteuer, die ſtaatl. allgem. Hauszins
ſteuer, der Gemeindezuſchlag zur ſtaatl. Grundvermögens
ſteuer, die Nachzahlung an Gemeindezuſchlag für die

2 die Hundeſteuer, dieſteuer Ertrage
zahlt elVorauszahlungen auf die

für die Monate Januar-Mä
n müſſen unter Angabe

er KontoNr. ſo r t werden, daß die Beiträge
am Fälligkeitstage bei der unterzeichneten Kaſſe eingeh

Vom 17. d. Monats ab werden die Rückſtände im
Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen. Die entſtehenden
geſetzlichen Gebühren ſind bei der Zahlung der Steuern
vorweg zu entrichten. Bei Rückſtänden von mehr als
10. Rmk. werden außerdem 10 v. H. Verzugszinſen erhoben

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt
Thale a. H., den 12. Februar 193

Städtiſche Steuerkaſſe

e

Bücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

e

Makulutur
zu haben im

valberſtüdter Tageblatt

J. BI
Die rote Wir betrauern

freudigen und pfli

Eine warm und lebend ge
ſchriebene Darſtellung der Ver

Wernigerocie
Unerwartet verſchied an den Folgen eines Herzſchlages

Herr Oberpoſtſekretär a. W.

Hermann Schmidt
tiefbewegt den frühen Heimgang dieſes arbeits

chtgetreuen Mitarbeiters. Sein Andenken wird

Wernigerode, den 11. Februar 1931.

pwinkel, Poſtdirektor.

Feldpoſt in Ehren gehalten werden.
unterm

Sozigliſtengeſes S ch s
2.50 K.

hältniſſe unter dem Sozialiſten
geſetz, der Kämpfe der da
maligen Generation deutſcher
Sozialiſten. Ein Hauch von
guter Romantik liegt über

Nachruf.
Schmiedeſtraße 36.

Richters Füſcheentrale

Hoheweg
Eingang Dominikanerftr.

Freitag und
garantiert i. Ausblutfriſche Geefiſche wahl

Ed. 30 Pf. 8 Pfd. 85 Pfg
Fiſchfilet Pfd. 40 Pfg.
Grüne Heringe (mittelgroß)
Pfd. 20 Pf., 3 Pfd. 55 Pfg.
Jeder Kunde erhält ein Fiſch

Kochbuch gratis.

Albert Riegeler
Thale am Harz.

e Aufgaben der
marriſtiſchen
Axbelterbidung

von Mar Adler-Wien.
Vortrag gehalten auf der
Landestagung der Arbeiter
bildungsausſchüſſe in Dresden

Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Holbesſen dte

Tuagevlgtt

dieſer Schrift, die in hohem
Grade geeignet iſt, der prole
tariſchen Jugend tieferes Ver
ſtändnis für jene Zeit einzu
flößen, in der aus kleinen

Organiſation der deutſchen Ar

beiterklaſſe geſchaffen wurde.

Zu haben in der

Buchhandlung
HFalberſtädter Tageblat!

Domplatz 48.

Anfängen die große politiſche

Am 10. Februar verſtarb unerwartet unſer Vorſtandsmitglied

Herr Oberpoſtſekretär a. W.

Hermann Schmidt
Der Verſtorbene hat mit außerordentlichem Pflichtgefühl in

uneigennütziger Weiſe ſein Amt verwaltet und ſich in den Dienſt
unſerer Sache geſtellt. Wir verlieren einen lieben Mitarbeiter von
lauterſtem Charakter, deſſen Hinſcheiden wir ſehr beklagen. Sein
Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten.

Aufſichtsrat und Vorſtand
des Gemeinnützigen Bauvereins e. G. m. b. H.

KirchenGteuern:
Zur Entgegennahme von rück ſtändigen

Kirchen ſteuern und zur Aufnahme von An
trägen auf Ermäßigung und Erlaß von Kirchen
ſteuern iſt die
gebeſtelle auf der Eliſabethſchule gnſelba-
nochmals von Montag, den 16., bis Mittwoch,
den 18. Jebruar 1931, von vormittags
10 bis 12 Uhr geöffnet.

Wernigerode, den 10. Februar 1931.
der Gemeindekirchenrat der Chriſtusgemeinde.

Kretſchmann, P.

d

xeffentliche dringende
der Gemeindevertretung am Donnerstag, den 12. Februar,

abends 7 Uhr
im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Tagesordnung
1. Verdoppelung der Bierſteuer.
2. Anſchluß der Häuſer in der Stahlwerkſtraße, der Fürſt

Stolberghütte gehörig, an das Gemeinde Elektrizitätswerk.

JlſenburgHarz, den 11. Februar 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Die Anzeigen Annahmestells

„Harzer Volksstimwe“
Geeeeeeaaaaeeeeeebefindet sich

Burgstraße 30 Tel. 218.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
6. Jahrgang

Vergünſtigungen für Lohnſteuerzahler.
Was der Arbeiter und Angeſtellte

Von dem Recht, ſich die Steuerlaſten zu er leichtern, machen
die Unternehmer mehr Gebrauch als Arbeiter und Angeſtellte
Das iſt z. B. darauf zurückzuführen, daß die Unternehmer durch
ſachlich vorgebildete Kräfte Möglichkeiten einer Steuererleichterung
heſtlos ausnutzen. Der Arbeiter iſt aber manchmal über die Mög-
lichkeiten nicht genügend unterrichtet. Jm folgenden ſollen deshalb
die Beſtimmungen erläukert werden, die für die Lohn-
ſeuerpflichtigen eine Ermäßigung des Steuerbetrages vorſehen.

Bei der Lohnſtener werden im Gegenſatz zur vevanlagten
Einkommenſteuer die beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe des
einzelnen im allgemeinen nicht berückſichtigt Dagegen werden bei
allen Lohnſteuerpflichtigen gleich hohe Beträge vor der Berechnung
der Lohnſteuer als ſte uer frei äbgeſetzt. Es handelt ſich dabei um
a) den ſteuerfreien Lohnbetrag mit 14,40 Mark wöchent
ſich, 60 Mark monatlich und 720 Mark jährlich b) den Pauſchſatz
für Werbungs koſten und Sonderleiſtungen mit 9,60
Mark wöchentlich, 40 Mark monatlich und 480 Mark jährlich Jns
geſamt werden alſo von den lohnſteuerpflichtigen Einkommen als
ſteuerfrei 24 Mark wöchentlich, 100 Mark monatlich und 1200 Mark
jährlich abgeſetzt. Der ſogenannte ſteuerfreie Lohnbetrag läßt das
Exiſtenzminimum frei. Bei dem Paufſchſatz für Werbungs-
koſten und Sonderleiſtun gen handelt es ſich um zweierlei:

Werbungs koſten ſind die zur Erwerbung, Sicherung und
Erhaltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen. Solche Auf
wendungen muß jeder Lohn und Gehaltsempfänger machen; er hat
s. B. Ausgaben für Fahrten zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte,
für Werkzeuge und Berufskleidung u. a. Werbuüngskoſten ſind alſo
nur die Ausgaben, die in den beſonderen Umſtänden des Berufs be
gründet ſind. Dazu gehören nicht die Ausgaben zur Erhaltung der
Geſundheits und Arbeitskraft des Steuterpflichtigen.

Unter dem Begriff der Sonderleiſtungen faßt das Geſetz
folgende Ausgaben zuſammen: I. Beiträge zur Kranken, Unfall,
Haftpflicht Angeſtellten, Jnvaliden und Erwerbsloſenverſicherung,
Witwen Waiſen und Penſionskaſſen, 2. Beiträge zu Sterbekaſfen,
3. Lebensverſicherungsprämien, 4 Ausgaben des Steuerpflichtigen,
Beiträge zur Arbeitskammer uſw.

Die Abzüge Nr. 1 bis 3 umfaſſen auch die Zahlungen des Steuer
pflichtigen für ſeine Haushaltsangehörigen. Die Abzüge nach Nr. 1
bis A dürfen zuſammen nicht 480 Mark fährlich überſtei-
gen. Dieſer Betrag erhöht ſich jedoch für die Ehefrau und jedes
minderjährige Kind um je 100 Mark

Während im allgemeinen dur Pauſchfatz für Werbun
koſten und Sonderleiſtungen die genannten Aufwendungen ſtente
endgü J t

Der Steuerpflichtige muß
danr chw rbungskoſten und Sonderleiſtungen
zuſammen den Betrag von 40 Mark monatlich überſteigen bzw.
die Werbungskoſten oder die Sonderleiſtungen allein den Beirag
von 40 Mark monatlich überſteigen bzw. die Werbungskoſten
oder die Sonderleiſtungen allein den Betrag von 40 Mark monatlich
überſteigen. Das iſt ſehr häufig der Fall, ohne daß ein entſprechen
der Antrag auf Erhöhung geſtellt wird. Es dürſte ſich darmnn
für jeden Steuerpflichtigen verlohnen, ſich Klarheit über die Höhe
feiner Werbungskoſten und Sonderleiſtungen zu verſchaffen. Zu
Gründe zu legen ſind dabei neben den oben angeführten verſchiede
nen Werbungskoſten und Sonderleiſtungen noch folgende Poſten, die
in einzelnen Fällen eine Rolle ſpielen:

Manche Steuerpflichtige zahlen neben den Sogtalverſicherungs

beiträgen auch noch Beiträge für Sonderkaſſen (Be
triebspenſions und Renkenkaſſen u. ä.) oder aber der Arbeitgeber
führt den Betrag für ſeine Arbeiter und Angeſtellten an dieſe Kaſſe
ab. Solche Beiträge gelten als ſteuerpflichtiger Arbeitslohn; ande
vrerſeits gehören ſie zu den abzugsfähigen Sonderleiſtun
gen. Sie können alſo auch auf die Liſte der Sonderleiſtungen ge
ſetzt werden.

für die Steuerzahlung wiſſen muß.
Kriegsbeſchädigte Steuerpflichtige können oft

neben den unmittelbar durch die Kriegsbeſchädigung veranlaßten
noch weitere Werbungskoſten und Sonderleiſtüungen geltend machen,
die ebenfalls eine Erhöhung der ſteuerfreien Beträge rechtfertigen

Ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß der ſteuerfreie
Pauſchbetrag der Werbungskoſten und Sonderleiſtungen von monat-
lich 40 Mark überſchritten wird, ſo kann ein Antrag auf Erhöhung
des Pauſchſatzes an das Finanzamt geſtellt werden. Dieſem
Antrag iſt die Steuerkarte für 1931 beigufügen. Sie iſt für
dieſen Zweck vom Arbeitgeber zurückzufordern. Der Antrag muß
eine eingehende Aufſtellung der Werbungskoſten und Sonderleiſtun
gen enthalten. Dabei ſind möglichſt Quittungen und ſonſtige Belege
für die Aufwendungen beigzufügen, ſo daß die Angaben unbedingt
glaubwürdig ſind. Wird dem Antrag ſtattgegeben, ſo erhält der
Steuerpflichtige die Steuerkarte mit einem Vermerk über die höhe
ren Werbungskoſten und Sonderleiſtungen zurück. Erſt auf Grund
dieſes Vermerks darf der Arbeitgeber die erhöhten ſteuerfreien Be
träge beim Lohnſteuerabzug in Anrechnung bringen. Den Lohn
ſteuerpflichtigen, die Anſpruch auf Familienermäßigung haben, wird
dieſe Ermäßigung erſt nach Abzug der erhöhten ſteuerfreien Wer
büngskoſten und Sonderleiſtungen vom Arbeitseinkommen ange
rechnet

Neben einer Erhöhung des Pauſchſatzes in Werbungskoſten und
Sonderleiſtungen können die Lohnſteuerpflichtigen in einzelnen Fäl
len auch eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages (Exiſtengmini
mum) beantragen. Ein ſolcher Antrag iſt zuläſſig, wenn die Lei
ſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen durch beſondere wirtſchaftliche
Verhältniſſe außergewöhnlich beeinträchtigt iſt. Das iſt der Fall,
wenn der Steuerpflichtige ungewöhnlich hohe Ausgaben durch Er
ziehung und Berufsausbildung der Kinder hat. Auch beim Untker-
halt mittelloſer Angehöriger, alſo z. B. bedürftiger Eltern oder Ge
ſchwiſter, liegt eine außergewöhnliche Beeinträchtigung der ſteuer
lichen Leiſtungsfähigkeit vor. Dabei iſt zu beachten, daß bei einer
geſetzlichen oder ſittlichen Verpflichtung zür Unterſtützung von Ange
hörigen dieſe nicht zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören
müſſen.

Jn dem Antrag auf Erhöhung des ſteuerlichen Betrages ſind die
beſonderen ungewöhnlichen Laſten im einzelnen zu ſchildern. Dabei
ſind möglichſt Nachweiſe über die höheren Koſten beizubringen. Wird

Antrag ſtattgegeben, ſo kann das Finan die Erhöhung des
freien Betrages nach eigenem pflichtgemäßen Ermeſſen beſtim

Sowohl die Anträge auf Erhöhung de
m und Sonderleiſtungen al t

reien hubetrages dürfen vom ten idung abgelehnt werden, daß die Berückſichtigung der höheren Auf
wendungen am Schluſſe des Jahres im Wege der Erſtatkung erfol
gen ſoll. Der Ausgleich für die erhöhten Aufwendungen muß ſchon
im Laufe des Jahres durch eine auf der Stkeiterkarke vermerkte Er
höhung der ſteuerfreien Bekräge erfolgen.

Wenn die Arbeiter und Angeſtellten von den hier aufgezeichneten
Möglichkeiten Gebrauch machen, erheben ſie nur Anſprüche die
ihnen nach dem Einkommenſteuergeſetz zuſtehen und die ihre Lohn
ſteuer in Einzelfällen nicht unbeträchtlich ſenken

Wbe der
zweite Manne

Mathilde.
Zu Heines 75. Todestag erſcheint ein erzählendes Werk
„Mathilde. Ein Leben um Heinrich Heine von Walther
Victor, das in überaus anmutiger, dichteriſch feiner Form,
geſtützt auf gründliches, ausgiebiges Quellenſtudium, ein
Bild von Heines Gattin und ihres Zuſammenlebens mit
dem Dichter gibt. Mit Erlaubnis des Verlages E. P. Tal

Co. (LeipzigWien) veröffentlichen wir nachſtehend einen
Vorabdruck aus dem Buche mit einer Schilderung aus den
S Tagen der Bekanntſchaft Heines mit ſeiner ſpäterei
Gattin

„Eugenie! Eugenie! Wo ſteckſt du nur?“
Die Tante iſt bös.
Die letzten Oktobertage ſind ſo ſchön diesmal, und das Mädchen

ſteht ſo gern in der Ladentür und ſieht nach den Vögeln, den vorbei
fahrenden Wagen, zuletzt nach den Menſchen, die ſchön vder luſtig
gekleidet ſind.

„Eugenie! Schnell!“
Aber bald ſteht ſie wieder an ihrem Lieblingsplatz
Ein paar junge Leute kommen die Straße herauf. Jſt das nicht
Sie ſpringt vor Vergnügen. Ein bekanntes Geſicht, ach, wie ſel

ten das iſt!
Und ſie winkt ſchon von weitem.
Heine läßt den Freund und eilt auf ſie zu, faßt ihre Hände, ſtürzt

Worte der Freude heraus „Gefunden!“
Auf höflich- heiteren Gruß war das Kind gefaßt. Das hier trieb

ihr alles Blut ins Geſicht.
Welche Empfindung?! Welch erregter Menſch Wenn nur die

Tante
Und Heine ſpricht, und Heine fragt, und das Mädchen nickt ſtumme

Antwort, auch als er fragt, ob er abends
Und ſie bittet ihn, zu gehen. Was dächten die Menſchen!
Beſtürzt wendet ſie ſich in den Laden und beugt ſich an eine

Arbeit: was war das? Was war das War das das Leben
Er muß ein Fremder ſein. Seine Sprache
Er muß ein recht feiner Menſch ſein. Sein Anzug und ſein Be

nehmen, ſo heftig es war
Er muß irgend etwas wollen.

lich.

Gewiß, das war er. Oder?
Was war das doch, was die Mutter ſagte, damals, als ſie Ab

ſchied nahm? Die Tante neulich, als ich ſo lange weg blieb, ſie nicht
gleich wiederfand

Das Mädchen träumt und ſpielt mit den Bändern eines Schuhes
Aber lieb war er doch!
Wieder wird ihr ſo heiß an der Stirne wie vorhin, als er ihre

Hände drückte Und ſie ſteht ſchnell auf, trällert laut vor ſich hin
und tänzelt in die Stube

Abends findet ſie nicht aus dem Haus.
die iſt ihr fremd. Wenn ſie krank würde?

Sie macht ſich am Fenſter zu ſchaffen. Sie lehnt heraus Da
9 nen in der Hand. Sie deutet ihm: Vorſicht! Aengſt

Aber die ſitzt vor dem Spiegel und

Vielleicht ſehe ich jemandem ähn

Eine Unruhe iſt in ihr

5

r Tante

Er Er will ihr die Blumen geben. Sie wehrt ab
die Tante

Einen Zettel drückt er ihr in die Hand. Sie lächelt Troſt Gnade
Es geht nichtl Und ihre Blicke bitten ihn, zu gehen.

Der Zettel verſchwindet in ihrem Kleid
Später ſieht ſie es ſind lauter kleine Zeilen. Ach, wer ſie ihr

deuten könnte
Sie Schläft ein, das Papier an ihr Herz gedrückt
Zwei Wochen ſpäter Sie ſitzen zuſammen. Sie lieben ſich. Das

Mädchen zieht einen Zettel aus dem Kleid Du! Bitte, lies mir
das! Und er fragt. Und ſie bekennt. Und er reißt ſie in die Arme
und küßt und küßt. Mein Mädchen kann nicht leſen! Mathilde!
Mathildel Weißt Du, daß Du Mathilde heißt? Ja, von heute an
heißt Du Mathilde!

Sie weiß nicht, wie ihr geſchieht. Mathildel! O, welche bunte
Welt! Ein Dichter liebt ſie, und alles heißt es fühlen, nichts ver
verſtehn! Aber verſteht er's? Er weiß es ſelbſt nicht. Er hat den
Zettel in den Händen. Er iſt ſo ſtumm. Und ſeine Stimme zittert

Du biſt wie eine Blume
So hold und ſchön und rein
Jch ſchau dich an, und Wehmut
Schleicht mir ins Herz hinein

Die Passion
Roman von Clara Vrebig
34. Fortſetzung achdruck verboten.
latſchmaul,“ ſagte Eva und rannte an der Lachenden vorbei

die Treppe hinauf. Fort, nur fort in ihr Zimmer! Da ſchloß ſie ſich
ein. Es war allen im Hauſe verboten, ſich einzuſchließen. Sie bat
es doch. Frau Bayer war ja nicht da, und nach allen anderen
fragte ſie nichts Als Auguſte nach einer Stunde auf die Klinke
drückte und dann klopfte: „Eva, Jhr Abendbrot, wollen Sie denn
gar nichts eſſen gab ſie keine Antwort.

Das Mädchen rüttelte an der Tür: „Machen Sie doch auf!“
Eva gab keinen Laut von ſich; ſie hörte Auguſte ſich zögernd ent

fernen Nach einer Weile kam die nochmals wieder rüttelte aber
mals: „Eva, machen Sie doch keine Dummheiten, machen Sie aufl“
Auguſte rüttelte, pochte, rief, Eva hörte es ihrer Stimme an, daß ſie
ängſtlich war. Mochte die nur Angſt kriegen! Gehörige Angſt. Da
geſchah ihr recht. Die dachte gewiß, ſie täte ſich was an!

Eva ſtutzte plötzlich. Das wäre vielleicht auch das Richtige das
Beſte ja das Eingige. Was würde ſie ſonſt morgen zu hören be
kommen? Eine lange Predigt. Frau Bayer würde empört ſein,
aß ſie geſehen worden war mit einem jungen Mann. Wenn die
erſt alles wüßte! Von dem Brief wüßte, oh, von dem Brief! Der
war doch gar zu ſchlimm, deſſen mußte ſie ſich gar zu ſehr ſchämen.
Sie konnte die Augen nicht mehr aufſchlagen. Auch niemals mehr
dem Veller begegnen, nein, niemals!

Eva hielt ſich, obgleich ſie im Dunkeln auf ihrem Bekkrand kauerte,
beide Hände vor die Augen. Wenn Frau Bayer davon erfuhr
wenn Frau Leſſel davon erfuhr! Wenn die Wilkowskis davon er
fithrent Albert hatte ihr zwar verſprochen, keinem Menſchen etwas
von dem Brief zu ſagen aber ob er ſein Verſprechen hielt Sie
preßte die Hände gegen die Ohren o5h, jetzt hörte ſie ſchon das

Tante Ella lachte am allermeiſten, und unten in der Küche
lachten ſie auch, da wurde ſie gerade zur Bank gehauen.

Angſtſchwetß trat ihr auf die Stirn: nein, das konnte ſie nicht er

tagen Arm ſein wa i ſen ſei ſchlimmer, aberam allerſe m r ſchlimm verlaſſen ſein noch ſchlimmer aber
verlacht ten war es doch, ſich ſchämen zu müſſen und dann

zu werden Eine glühende Hitzwelle ſchlug ihr zu Kopf, urd

blick ſehnte ſie ſich nach Frau Bayer. Die war gut, die würde ihr
vielleicht jetzt auch kühlende Kompreſſen auf die heiße Stirne legen

aber es war doch beſſer, ſie ſah die nicht wieder. Es war gut,
daß die heute abend gerade nicht zu Hauſe war.

Mehr noch ſehnte ſich Eva aber nach ihrer Mutter. An die hatte
ſie lange ach, zu lange nicht gedacht, alles war untergegangen in
dem Denken an Albert dieſen langweiligen, ganz alltäglichen
Menſchen Aber hatte ihre Mutter denn nicht auch einmal einen
lieb gehabt, alles andere darüber vergeſſen? Die Mutter war nicht
verheivatet geweſen erſt viel ſpäter hatte ſie Hans Blechhammer
geheiratet aber ſie hatte doch ein Kind gehabt. Meine kleine
Eva!“ hörte Eva ganz deutlich die Stimme ihrer Mutter. Eva
ſtreckte die Arme ins Dunkle: „Mutter, wer war mein Vater? Mut
ter, wo iſt er?“

Bittere Tränen rannen über Evas Geſicht. Oh, es war ſchrecklich
keine Mutter mehr zu haben und vom Vater nicht einmal zu wiſſen,
ob der noch lebtel! Sie fühlte ſich grenzenlos unglücklich Und dazu
noch krank zu ſein Krank am Hetzen, krank an den Augen, krank
an den Ohren, krank am ganzen Körper. Es packte ſie eine Angſt
krank, krank! Andere Menſchen waren ſo geſund, nur ſie war krank
Warum gerade ſie? Warum warum?

Wie Höhnen gellte es ihr aus dem Dunkel Sie hörte wiederum
eine Stimme, die rief draußen vor der Tür: „Eva, machen Sie auf
machen Sie doch aufl“

Was die für eine Angſt hattel! Ah, das freute ſie. Das gönnte
ſie der Auguſte dieſer elenden Klätſcherin, dieſer Verleumderin
Wenn ſie ſich jetzt etwas antat, ſo war die Auguſte ſchuld daran, die
gang allein!

Mit einem Satz war Eva am Fenſter Tief unten lag der Garten
in nächtlichem Schweigen, feterlich ſtill Ha, dieſer Garten, wie er
rief, wie er lockte! Süße Düfte ſtiegen auf aus ihm, und noch ſüßere
Stimmen. Die ſangen von Ruhe, von Schlafen. Das Sterben iſt
wie ein tiefer Schlaf, in den man verſinkt, ſterben iſt längſt nicht
ſo ſchlimm wie leiden“, das fangen ſie.

Eva beugte ſich weit hinaus, aber ſte ſchlang nicht wie ſonſt den
Arm ums Fenſterkreug, hielt ſich daran feſt, haltlos beugte ſie ſich
weiter vor, immer weiter vor, und dann ſchauderte ſie doch zurück
es war ſo tief da hinab Und es ſchwindelte ſie Man müßte ſich
die Augen verbinden, dann ging es beſſer. Und auch noch ekwas an
ziehen über das leichte Kleid, damit man nicht ſo hart aufſchlug

Es war Mitternacht, aber Eva war es, als ſei es heller Tag. Sie
ſah deutlich ihr ganzes Leben. Da lag es vor ihr ſo klar alles das,

doch waren ihre Hände ihre Füße gang eiskall. Für einen Arigen was bis jetzt darin geweſen war, und das was noch darin ſein

würde. Es lag da wie der Garten, viele Schatten, wenig Helle da
rin. Dunkel, ach wie dunkell Was trug der Boden dieſes Gartens
für ſie? Freuden ſind Blumen, Dornen ſind Leiden ihr flocht ſich
ein Dornenkranz

„Nein, ich u es“, ſagte ſie baut. Aber dann bekam ſie doch wie
der Angſt es war ſo tief da hinunter und fallen tat weh. Ich
werde ja nicht hart fallen“, ſagte ſie ſich.

Sie zog eine Jacke an, dann noch eine, und dann noch ihren
dicken Mantel darüber; alles was ſie beſaß. Um die Ohren band
ſie ſich einen dicken Schal, die taten ohnedies weh. Um die Augen
knüpfte ſie ein Tuch So konnte ſie es wohl verſuchen. So konnte
ſie ſie ja nicht ſehen, die ſchaudervolle Tiefe Dann noch die Kapuze
des Mantels ganz über den Kopf. Blind daſtete ſie ſich zur Fenſter
bank.

Jetzt faßte ſie das Fenſterkreug um, zog ſich daran hinauf jetzt
ſtand ſie oben, ließ das Fenſterkreuz los, trat vor, ganz hinaus
jetzt wird die Auguſte ſich ärgern, daß ich es nun morgen doch nicht
kriege, dachte ſie noch. Und dann noch. „Meine Mittter?“

Und dann ließ ſie ſich fallen

Neunzehntes Kapätel
„Großer Gott, großer Gott,“ jammerke Frau Ella Wikkowski und

hob außer ſich beide Arme, „was macht die Eva einem für Geſchich
ten! So eine Aufregung, ſo eine Aufregung

So ein Unglück“, ſagte finſter Stefan Wilkowsdi und biß ſich
die Lippen

Der Onkel war benachrichtigt worden durch Frau Bayer. Eva
war verunglückt. Das heißt, ſie trug ſelber die Schuld daran. E
ſchien, daß ſie ſich hatte das Leben nehmen wollen. Dem widerſprach
freilich wieder in etwas ihre dicke Vermummung. Die hatte ihren
Sturz gemilderet, und zudem hatte ſie im Fallen ein junges Bäum
chen geſtreift, deſſen niederbrechende Krone die volle Wucht aufgehal
ten hatte Sonſt wäre ſie tot geweſen.

Jn der Charitee hing Eva in einer Art von Geſtell in der
Schwebe; wie andere im Bett liegen konnte ſie nicht. Sie war für
ſich ganz allein in einem Zimmer.

„Wird ſie ſterben fragte Frau Ella die Pflegerin
die Achſeln.

Sie ſtanden alle um Eva herum, der Onkel, die Tante, Grete
Schäfer, geborene Wilkowski, und Jrma. Und nun öffnete ſich noch
einmal leiſe die Tür und Frau Leſſel erſchien. Sie war auch benach

Dieſe zuckte

richtigt worden. Jhr Erſcheinen erregte Aufſehen. Stefann Wäl



Mir iſt, als ob ich die Hände
Aufs Haupt dir legen ſollt',
Betend, daß Gott dich erhalte
So rein und ſchön und hold

Das iſt die Geſchichte wie viele andere auch. Und wem ſie juſt
vaſſiert, deſſen Tage ſind wie die Hoch-zeiten des Lebens

Wirtſchaft und Handel
Markktbertthte.

Berliner Getreidebörſe vom 11. Februar.
10. Februar J. Februar

ab märkiſche Station in Mark)
Weizen 267. bis 269 268. bis 270.Roggen 157. bis 158 157. bis 158.50Braugerſte 204. bis 213.— 204. bis 213.
Futter und Jnduſtriegerſte 190. bis 204 190.— bis 204
Hafer 137. bis 146. 13). bis 147
Weizenmehl 30.75 bis 3750 31.00 bis 37.75
Roggenmehl 23.50 bis 26.50 23.50 bis 26.50
Weizenkleie 11.00 bis 11.25 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 950 bis 10.00 950 bis 10.00

Berliner Obſt und Gemüſemarkt. Preisnotierungen für Obſt
und Gemüſe in den Berliner Markthallen ab 10 Februar, pro Pfd.,
in Pfennigen: Weißkohl 6 9, gelber Wirſingkohl 9—12, grüner
Wirſingkohl 16—20, Rotkohl 10 13, Wurzelſpinat 25- 28, Moh
rüben, gewaſchen 6—8, Grünkohl 12 16, Kohlrüben 5 7, Rüb
chen, gewöhnl. 13 20, Teltower Rübchen 25— 35, Rote Rüben
6—8, Zwibeln 6—8, Kochäpfel 30 37, Eßäpfel 30 und mehr Pfg.

Gewinnauszug

S. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne

gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ger Nummer
in den beiden Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 10. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

n e newinne zu
s Jewae zu 8000 M. 71586 75116 101788 128612 168559 161730

48
42 Sewinne zu 2000 M. 1531 63870 70692 101487 110675 121851

127378 152265 177684 185767 187359 228423 239559 258758 263938
277833 343710 352316 362154 373271 3901

108 Gewinne zu 1000 M. 1006 5757 6000 35183 45113 45795 49048
61425 68070 80315 86922 87493 95745 100882 108218 119151 122081
1326655 134732 135694 151181 152667 163514 185699 186583 198887
206250 212619 213838 220741 238259 242461 247813 253808 273925
278614 282495 283826 295712 318453 321149 321844 321868 329701
328996 385165 357398 364570 369888 371530 381210 384625 388716
389580

188 Sewinne zu 500 M. 2841 7011 7820 18860 26641 33814 37115
46068 46552 48154 53177 54788 57392 59885 59463 59642 62248
63206 65425 70621 78351 80717 862655 88032 88321 95826 104846
107445 116392 119786 121713 122054 126878 129442 128751 138728
136096s 137191 144752 145788 152436 153203 154830 182172 184302

1170497 171974 183504 186896 180834 183638 195882 202162 202864
203674 204650 208858 211102 215503 219529 224583 228858 232801
238440 242226 243663 245737 256658 260048 270518 274483 288043
293088 293706 308826 323374 325846 326380 329392 336462 337929
339614 339790 350777 356491 361276 363292 370711 3765171 8786539
379748 886217 893809 398401

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinnezu je 500000, 2 zu je 300000, du je Wo 4 zu je 100000,

6 zit je 75000, 10 zu je 50000 26 zu je 25000, 184 zu je 10000e zu je 5000, 940 zu je 3000, 2788 zu je 2000, 5578 zu je
1000, 9232 zu je 500, 27866 zu je 400 Mark.

3. Ziehungstag 11. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Sewinne zu 25000 M. 122230
4 Sewinne zu 10000 M. 149311 190828

12 Sewinne zu 5000 W. 17363 63618 82715 214629 249858 355845
20 Sewinne zu 3000 M. 1564 12963 69037 113881 118634 148760

179672 218254 234295 293760
50 Gewinne zu 2000 M. 21049 38726 54280 59610 83110 92768

92878 104546 115567 132605 143863 160561 179102 194833 218530
38333 227341 257917 269046 313901 327293 329430 370188 393185

106 Gewinne zu 1000 W. 1529 3826 6565 14271 15343 19454 20677
31591 32672 37892 41549 45719 63137 66319 71051 80091 86386
92843 94195 110200 111846 121346 122499 132219 135055 145339
155416 164426 181970 192065 200455 202328 232830 236648 260219
290283 297306 305641 317754 319678 323481 324795 325103 327352
332647 349429 381297 382853 388806 391107 394428 398889 399851

273404 274015 277011 285229 289540 290276 290397 293891 302000
308850 319485 324421 334134 341784 346015 346307 346526 349794
355589 360357 360542 363981 370179 373278 377529 380161 380343

ſportler m heinendes eben Wenn
Mitgliederverſammlung.

Der Warenhausgründer.

Rudolf Karſtadk,
der Begründer des großen deutſchen Warenhauskonzerns, feiert am
16. Februar ſeinen 75. Geburtstag. Karſtadt, der Sohn eines meck
lenburgiſchen Färbermeiſters, begann als einfacher Angeſtellter. 1881
eröffnete er in Wismar ein kleines Konfektionsgeſchäft, der erſte An
fang zu dem heutigen Unternehmen, das ſich mit ſeinen 89 Filialen
über ganz Deutſchland erſtreckt. Auch die mehr als hundert Epa
Geſchäfte gehören zum Karſtadt-Konzern.

Veranſtaltungen
Maskenball der Arbeiter-Schützen. Ueberall hört man in Hal

berſtadt: Die Arbeiter-Schützen veranſtalten am kommenden Sonn
abend in den Räumen des Schützenwalls ihren Maskenball. Alle
Vorarbeiten ſind ſoweit erledigt, Saal und Diele geben ein ſchönes
Bild. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig. Ein Ereignis wird
der Stierkampf werden. Der Stier iſt bereits eingetroffen und im
Schützenwall untergebracht. Eine Beſichtigung kann leider vorher
nicht ſtattfinden. Die weiteren Uebervraſchungen. der muſikaliſche
Clown und der originelle Scherenſchleifer, werden großen Anklang
finden. Zwei erſtklaſſige Kapellen ſorgen für Stimmung. Wer
einen luſtigen Karneval mitmachen will. beſorge ſich Karten im
Vorverkauf. An der Abendkaſſe erhöhte Preiſe

Keithsvbanner
„Schrvnsz Rot Gold

An die Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt. Bezugnehmend
auf mein letztes Rundſchreiben, wird jede einzelne Ortsgruppe er
fücht, dem Verlangen des Gaues nach Möglichkeit vünktlich nachzu
kommen. Der Lreisleiter. Ontyd.

Halberſtadt. Diejenigen aktiven Kameraden, welche Hemden und
Lederzeug durch die Ortsgruppe beziehen wollen, haben ſich unter
Vorlage des Mitgliedsbuches und falls ſie erwerbslos ſind auch der

e er a ne nisQut portabtlg. Halberſtadt. Donnerstag tüchim. eder Handea nde nung im H

i r i Die Vorſtandsmitalieder treffen ſich bereits um 7 Uhr zu einer beſonderen Sitzung.
Wegeleben. Am Sonnabend, den 14. Februar findet bei Eckler

unſere Generalverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Kameraden
zu erſcheinen.

Thale. Das Ueben der Spielleute findet heute Donnerstag
abend im Reſtaurant Steinbachtal ſtatt. Donnerstag, 12. Febr.
abends 8 Uhr, Vorſtands Und Feſtausſchußſitzung beim Kameraden
Schinkel. Am Freitag abend tritt die geſamte Ortsgruppe ein
ſchließl. beider Kapellen um 6.15 Uhr beim Kameraden Schinkel an.
Wir fahren zur Kundgebung nach Blankenburg. Am Sonn
abend, nachmittags 3.30 Uhr tritt die geſamte QOrtsgruppe beim
Kam. Schinkel an. Es findet eine behördliche Feier im Rat
haufe ſtatt.

Wie in jedem Jahre feiert das Reichsbanner die WieThale.
derkehr der Bundesgründung. In dieſem Jahre findet die Feier am
Sonnabend, den 21. Februar, 20 Uhr, im Kurhauſe ſtatt. Alle Ar
beitervereine (Sport- und Kulturvereine) ſowie alle Republikaner
ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen. Das Programm
ſieht außer Konzert der hieſigen Kapelle Fanfarenmärſche mit
Müſtkbegleitung, humoriſtiſchen Vorträgen die Feſtrede des Polizei
gräſidenten Kam. Dr. Baerenſprung vor. Für weitere Unter
haltung iſt beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt inkl. Tanz
geld nur 25 Pfennig. Es kann alſo jeder das Feſt beſuchen. Der
Vorſtand und Feſtausſchuß richtet an alle Einwohner die Bitte
recht zahlreich der Einladung Folge zu leiſten. Die umliegenden
Ortſchaften ſind herzlich willkommen

Wernigerode. Verſammlung der Reichsbannerjugend. Heute,
Donnerstag 20.30 Uhr, findet im „Monopol“ (in den hinteren
Räumen) eine Verſammlung des geſamten Jungbanners ſtatt. Es
darf niemand fehlen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)
Werbebezirk HalberſtadtWernigerode. Am Sonnabend, den 21.

und Sonntag den 22. Februar, findet in Jlſenbura eine wichtige
Sitzung ſtatt. Die Sitzung findet vünktlich 20.30 Uhr in der Städt.
Volksſchule ſtatt. Einladungen und Tagesordnung gehen den Gruv
venvorſitzenden in den nächſten Tagen zu.
„Thale. Donnerstag Heimabend beider Horden. Liederbücher.

Papier und Bleiſtift nicht vergeſſen! Freitag findet bei dem Gen.
Karl Köhler eine Vorſtandsſihung ſtatt.
Wernigerode. Die für Sonnabend angeſetzte Probe fällt aus und

findet erſt am Donnerstag der nächſten Woche ſtatt. Am Montag
gehen alle Funktionäre zur Parteiverſammlung.

Jlſenburg. Heute Donnerstag 20 Uhr. Verſammlung. Unter
bezirksvorſitzender Gen. Fr. Müller Wernigerode ſpricht über
Unſere nächſten Aufgaben“, Um 18 Uhr treffen ſich dieFungfalken in der Schule.

Unterbezirk uedlinburg. Am Sonntag den 15. Februar findet
in Gernrode im Kreisheim der Arbeiterturner unſere fällige Unter
beziksſitzung ſtatt. Die Punkte der Tagesordnung ſind ſehr wichtig
darum müſſen alle Gruppen reſtlos erſcheinen. Die Sitzung beginnt
um 10 Uhr mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht von der letzten
Sitzung, 2. Vortrag Gemeinſchaftsergiehung (Referent?), 3. Oſter
werbung, 4 Berichte der Gruppen, 5. Wochenendkurſus in Quedlin
burg, 6. Verſchiedenes.

Freie Gewerkſchaftsingend.

Wngbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 13. Februar, 20 Uhr,
im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 49. findet für die
Oſtern die Lehre beendenden Jungbüuchdrucker eine Vorbereitung auf
die Gehilfenvprüfüng ſtatt. Die in Frage kommenden Lehrlinge
müſſen beſtimmt erſcheinen

Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 12. Februar,
2 Uhr veranſtalten wir im Heim einen luſtigen Abend. Kommt
alle

Amtliche wWetternachrichten
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Freitag, abends:

Auf dem Nordmeere hat ſich eine Depreſſion von ungewöhnlicher
Ausdehnung entwickelt. Sie beherrſcht das Wetter von Grönland
bis zu den Alpen. Auf der Südſeite der Zyklone bewegt ſich eben
eine Warmluftwelle über England von Weſt nach Oſt. Am Weſt
ausgang des Kanals werden am Mittwoch abend 10 Grad beob
achtet. Die Warmluft gleitet nach Oſten hin auf die kälteren Luft
maſſen auf und bringt dem Rheingebiet ſchon wieder Regen. Jn
Mitteldeutſchland war es wolkig. In den Mittagsſtunden zeigten
ſich mächtig aufgekürmte Haufenwolken, und die Temvperatur ſtieg
bis auf 5 Grad an. Die Warmluftwelle wird uns am Donners
tag unruhiges und regneriſches Wetter bringen die Temperatur
dürfte nicht mehr weſentlich anſteigen. Jn tiefen Harzlagen hält
das Tauwetter an. Am Freitag iſt mit aufklarendem, aber noch
unruhigem Wetter zu rechnen.

Ausſichten Bei ſtürmiſchem Weſtwind trübes, unruhbiges

ERkiARUns:
x Schnee

und regneriſches Wetter ziemlich mild. In tiefen Harslagen Tau-
wetter.

m.
kowski verneigte ſich, und Frau Wilkowski machte
Knicks.

Frau Leſſel, ſich niederbeugend, flüſterte: „Eva, Evchen, kennſt
du mich noch?“

Da bewegte Eva die Augen, ihre Pupillen rollten, ſie ſenkte die
langen Wimpern, und ihr armer Mund, der ſich nicht rühren konnte,
denn bis an die, Lippen war das Kinn eingeſchnürt, verſuchte etwas
zu liſpeln. Es klang wie: „Nie wieder tun verzeihen.“

Sie hat auch die Kinnlade gebrochen“, ſagte die Schweſter „Sie
hängt man nur noch ſo in den Gräten.“

Frau Ella hub laut an zu ſchluchzen: „Wie konnte ſie uns das
bloß antun, die Eva! Wir haben ſie doch ſo lieb gehabt.“ Sie
wandte ſich an Frau Leſſel „Wenn ſie uns man nur erhalten
bleibt! Ach, es iſt zu traurig!“

Frau Leſſel erwiderte nichts darauf; ſie ſprach nur mit dem
Mann einige Worte. Es war ihr unangenehm, daß ſie jetzt zuſam
men mit den Wilkowskis weggehen mußte, aber Eva war zu er
ſchöpft, mußte allein bleiben. Die Pflegerin machte hinter ihnen die
Türe zu.

Draußen im Hof würde Frau Ella noch lauter; ſie erzählte der
Dame umſtändlich alles was ſie ſchon für die Eva getan hatten und
was ſie noch vorgehabt hatten zu tun. „Sie haben ja auch ſo viel an
ihr getan, gnädige Frau“, ſchloß ſie. „Aber es iſt eben ſchlimm mit
ihr es nutzt bei ihr alles nichts Jedenfalls danken wir Jhnen ſehr,
gnädige Fraul“ Frau Ella wußte, was ſich gehörte

Auch Wilkowski bedankte ſich, aber gehaltener und kürzer. Er
zog ernſt den Hut, als er ſich von Frau Leſſel verabſchiedete Und ver
ſprach ihr, ſie von ſeinem Bureau aus anzutelephonieren, ſobald er
etwas über Evas Befinden hören ſollte.

„Eine feine Dame“, ſagte Frau Ella, als ſie hinter Frau Leſſel
dreinſah, die in eine Droſchke ſtieg. „Schick, das muß man ſagen
Aber hochgeſchnuffen!“

Beide Töchter waren ſtille Zuſchauerinnen geblieben, ſcheinbar
unbeteiligte. Jetzt aber rief Jrma entzückt: „Grete, haſt du geſehen,
wie kleidſam ſich die friſiert? Die Haare gewellt über die Ohren
das verſuche ich auch mal!“

„Sei ſtill,“ ſagte die junge Frau leiſe. „Jch kann jetzt von ſo
was nicht hören

einen kiefen Frau Leſſel war tief erſchüttert; ſolch einen traurigen Anblick hatte
ſie noch niemals gehabt. Die Charitee war ihr ſchon damals, als ſie
zum erſtenmal Eva hier beſucht hatte, traurig erſchienen; kange,
bange konnte ſie die Erinnerung an den großen Saal mit den Bet
tenreihen und den abgezehrten Geſichtern nicht los werden. Heute
ſchien es ihr hier die Stätte alles Leidens ein Golgatha.
Es hatten ſich verſchiedene Gefährte geſtaut, ihr Wagen mußte
jetzt langſamer fahren, ſie hätte das Pferd antreiben mögen fort,
nür fort! Sie kam an einer Gruppe junger Mädchen vorüber in
hellen Kleidern, junge Männer folgten gab es denn noch lachende
Menſchen? Gott ſei Dank, jal Sie klammerte ſich an den Anblick
dieſer Jugend, die fröhlich zu einer Landparkie auszog. Oh, dieſe
weiten traurigen Höfe, dieſe ſchmuckloſen traurigen Backſteingebäude,
dieſe breiten traurigen Treppen, ſo angelegt, um bequem Bahren
hinauf und hinunter tragen zu können! Oh, all dieſe Trauer, nicht
greifbar und doch vorhanden, dieſes unbenennbare Etwas, das über
allem ſchwebte einen Teil der Luft ſelber ausmachte!
ſie den Atem der Charitee in ihren Kleidern, ſie zog ein Flakon Eau
de Cologne aus ihrer Taſche und ſprengte das ganz über ſich aus.
Aber ſie wurde dieſen Geruch doch nicht los. Oh, dieſe unglückliche
Eva, wie heimatlos mußte ſie ſein, daß ſie von der Charitee geſpro
rhen hatte wie von einem Zuhauſel Lange genug war ſie freilich
ſchon dageweſen, und nun lag ſie wieder da. Und ob ſie lebend
dieſe Anſtalt wieder verlaſſen würde Schwerlich. Dieſes Mal ſchien
es hoffnungslos mit ihr.

Was war dem Mädchen nur eingefallen, ſich aus dem Fenſter
zu ſtürzen? Frau Bayer hatte ſich ſo entſetzt, daß ſie einen Nerven
chock davongetragen hatte; ſie lag feſt und ſollte von der ganzen Ge
ſchichte nichts mehr ſehen noch hören Auguſte, dieſe ältere verläß
liche Perſon, die ſchon ſo lange bei Frau Bayer war, war, als ſie
am Telephon mit Frau Leſſel ſprach, auch noch ſehr aufgeregt; ſie
weinke zwiſchendurch immer einmal. Wir ſind noch ganz alle von
dem Schreck Als Frau Bayer unten ſo laut nach uns ſchrie, daß
wir alle davon wach wurden, kam gleich der Portier und dann ich
Frau Doktor kommt immer durch die Hintertür ins Haus, wenn ſie
abends mal aus iſt, die ſchließt ſich leichter, da ſah ſie dichte bei,
gerade da, wo das Pflaſter am Haus aufhört und das Gebüſch an
fängt, ſo einen Klumpen liegen. Was iſt denn da hingeſchmiſſen,

Noch ſpürte

denkt ſie und geht näher ran. Es war Jinkel, nur ein bißchen Licht
von den Sternen, und wie ſie genauer hinguckt, ſieht ſie, es is ein
Menſch. Auf einem Häufchen, wie ein Bündel Lumpen. Und da
war es die Eva, die wimmerte noch. Ach, unſere arme Frau Doftor!

Fortſetzung folgt.)

Goethes Mutter.
Die „Frau Rak“ wurde vor 200 Jahren geboren.

Frau Katharing Eliſabekh Goekhe geb. Texlor.

wurde vor 200 Jahren, am 19. Februar 1731, geboren. Lebenskraft,
Phantaſie und Güte waren die Eigenſchaften der „Frau Rat“, die
ſie auch ihrem großen Sohn vererbte.
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